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Schleſiſch e 


Freitag den 12. Juni 


Heute wird Nr. 46 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
ländiſcher Seidenbau. 3) Sind große Aktien⸗Unternehmungen gemeinnützig? 6) Korreſpondenz aus Schweidnitz. 7) Tagesgeſchichte. 


Inland. 

Berlin, 9. Juni. Se. Majeftät der König haben 
den General⸗Poſt⸗Amts-Aſſeſſor Metzner zum Gehei⸗ 
men Poſt⸗ und vortragenden Rath im Poſt⸗Departe⸗ 
ment Allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin iſt nach Schwerin und Ihre 
Königl. Hoheiten die Großherzogin und der Erb⸗ 
großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz ſind nach 
Sttelitz abgereſſt. — Angekommen: Der Kaiſerliche 
Ruſſiſche Geheime Rath u. Hofmarſchall, Fürſt Gaga⸗ 
rin, von St. Petersburg. 

Der Königliche Hof legt morgen den 10. Juni die 
Trauer auf 3 Monate für Seine Majeſtät den Kö⸗ 
nig Friedrich Wilhelm III. an. Die Damen er⸗ 
ſcheinen die erſten 6 Wochen mit wollenen Kleidern, 
ſchwarzen ledernen Handſchuhen und ſchwarzen Even⸗ 
talllen. In den erſten zwei Wochen tragen ſie außer⸗ 
dem zwel Kappen und tiefe Flebben mit breitem Sau⸗ 
me; in den darauf folgenden zwei Wochen eine Kappe 
und kleinere Flebben mit ſchmalerem Saume, in den 
letzteren zwei Wochen noch kleinere Flebben mit einer 
Spitze, und einen langen hinten herunter hängenden 
Schleier. In den nächſten ſechs Wochen tragen die 
Damen ſchwarze ſeidene Kleider und außerdem in deren 
erſteren Hälfte ſchwarze ſeidene Haudſchuhe und ſchwarze 
Fächer, den Auffag ſchwarz und glatten ſchwarzen Flor 
zu etwanigem Beſatz, dazu zwei neben einander gehende 
ſchmale Säume. In der anderen Hälfte tragen fie da⸗ 
gegen alles dieſes in weiß und ohne Säume, wozu ſie 
in der dreizehnten Woche Blonden und Juwelen anle⸗ 
gen können. Die Herren, welche Uniform tragen, er⸗ 


ſcheinen in den erſten ſechs Wochen in ſchwarzen Un⸗ 


terkleidern mit beflorten Epauletten, Cordons, Ported épcke 
und einem Flor um den Oberarm. In der letzten Hälfte 
der Trauer bleiben nur die ſchwarzen Unterkleider und 
der Flor um den Arm. Die Herren, welche nicht Uni⸗ 
form tragen, erſcheinen in den erſten ſechs Wochen mit 
Pleureuſen, ſchwarzen Schnallen und Degen, in der 
letzen Hälfte der Trauer dagegen ohne Pleureuſen mit 
weißen Schnallen und Degen. 

Des Königs Majeſtät haben geruht, wegen der 
Landes⸗Trauer nachſtehende Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre an das Königl. Staats⸗Miniſterium zu erlaſſen: 
„Die Landes⸗Trauer um des Hochſeligen Königs Ma⸗ 
jeftät ſoll nach den Beſtimmungen des Trauer⸗Regle⸗ 
ments vom 7. Oktober 1797, welches für diefen Fall 
auch in den neu erworbenen Provinzen zur Anwendung 
gelangt, ſtattfinden. Ich beſtimme jedoch, daß öffent: 
liche Muſiken, Luftbarkeiten und Schauſpiel⸗Vorſtellun⸗ 
gen während eines Zeitraums von ſechzehn Tagen 
unterfagt bleiben ſollen. Während der Dauer der tiefen 
Trauer tragen die Räthe der Minifterien und die Prä⸗ 
ſidenten und Räthe der Landes⸗Kollegien, wie die ihnen 
im Range gleichſtehenden Civit-Beamten beflorte Epau⸗ 
letten und Gordon, beflortes Ported'epet. Flor um den 
Arm und ſchwarze Unterkleider. Das Staats⸗Miniſte⸗ 
rium hat hiernach das Erforderliche ungeſaumt anzuord⸗ 
nen. Berlin, den 9. Juni 1840. 

Friedrich Wilhelm.“ 


Die Staatszeitung meldet: „Die ſchmerzliche Auf⸗ 
regung, die feit den vorgeſtrigen Nachmittagsſtunden 
ſich aller Gemüther bemächtigte, giebt jetzt erſt die Faſ⸗ 
ſung, um einen Bericht über dle letzten Augen⸗ 
blicke des vielgeliebten, von dem ganzen Volk 
betrauerten Monarchen zu erſtatten. — Am Mor⸗ 
gen des erſten Pfingſt⸗Feiertages, wo jede Hoffnung, 
das Leben Sr. Majeſtät erhalten zu ſehen, bereits völ⸗ 


lig verſchwunden war, verſammelten ſich alle Mitglie⸗ 
der des Königl. Hauſes im Palais zu einem beſonderen 
Familien⸗Gottesdienſt, um Kraft und Stärke für den be⸗ 
vorſtehenden ſchweren Moment von oben zu etflehen. 
Durch die tröſtenden Worte der Religion gehoben und 
vorbereitet, verfügte ſich die Königliche Familie in das 
Nebenzimmer des Königlichen Krankengemachs. Hier 
wurde Sr. Majeſtät dem jetzt regierenden Könige die 
tieferſchütternde Botſchaft überbracht, daß der gefürchtete 
traurigſte Augenblick herannahe. Es begaben ſich nun⸗ 
mehr die ſämmtlichen Mitglieder des Königlichen Hau⸗ 
ſes in das Krankenzimmer, mit ihnen Se. Majeſtät der 


i Kaifer von Rußland, und blieben von hier ab um das 


Bett des ſcheidenden Monarchen verſammelt. So in 
der Mitte der Seinigen, die eine Hand feinem Königli⸗ 
chen Nachfolger reichend, die andere gehalten von Ihrer 
Durchlaucht der Fürſtin von Liegnitz, hauchte Er, der 
befte und väterlichſte der Könige, feinen edlen Geiſt aus, 
fo ruhig und fanft, daß es erſt eines Zeichens der an⸗ 
weſenden Leibärzte bedurfte, um den Umſtehenden zu 
verkünden, daß Ihr Königlicher Vater bereits einer beſ⸗ 
fern Welt angehöre. Se. Maſjeſtät der jetzt regierende 
König drückten darauf dem geliebten Vater die Augen 
zu. Getroffen von dem ganzen Gewicht dieſes un⸗ 


Ehronik. 
Inhalt: 1) Die Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn. 


2) In⸗ 


Gottes Gnade uns durch die väterliche Hand dieſes ver⸗ 
klärten Fürſten zugewendet. Im Geiſtlichen, wie im 
Leiblichen, hat ſeine treue Fürſorge für unſer Heil ge⸗ 
wacht. — Tiefe Wunden, uns durch die Gewalt des 
Mißgeſchicks geſchlagen, ſind wieder durch ihn geheilt 
worden. Seiner Weisheit, feinet Ehrfurcht gebietenden 
Mäßigung iſt es gelungen, der Welt den theuer errun⸗ 
genen Frieden zu bewahren und mitten in einer beweg⸗ 
ten Zeit ſeinem Volke die Ruhe zu ſichern, unter deren 
heilſamem Einfluſſe die gedeihliche Entwickelung alles 
Wahren, Großen und Guten in ſeinem weiten Reiche 
ftattgefunden hat. Darum haben wir ihn mit Recht 
als ein geheiligtes Werkzeug der göttlichen Huld verehrt, 
darum preiſen wir heute, auch in der tiefen Betrübniß 
über ſein Scheiden, die Gnade des Ewigen, der ihn 
uns zum Herrſcher gegeben und ſo lange unter uns 
erhalten hat, und ſeinem ruhmvollen Andenken, das 
uns und unſeren ſpäteſten Nochkommen unvergeßlich 
bleiben wied, weihen wir aus Einem Sinne und Her⸗ 
zen die Gefühle der innigſten und aufrichtigſten Dank⸗ 
barkeit. — Aber auch in dem tiefen Schmerze über 
dieſen großen, erſchütternden Verluſt darf unſere Hoff⸗ 
nung auf Gottes gnädige Hülfe nicht wanken, denn 
das verwaiſete Scepter der Regierung hat der Erbe ſei⸗ 


erſetzlichen Verluſt's, ſanken alle Anweſenden auf die ner Weisheit und Tugenden übernommen, nämlich: un⸗ 
Knie zu inbrünſtigem Gebet, nach welchem die Hohen | fer nunmehriger König und Herr, der Allerdurchlauch⸗ 
Verſammelten einander in die Arme fielen und ſchluch⸗ tigſte, Großmächtigſte Fürſt und Herr, Herr Fried⸗ 
zend und in Thränen Ihrem beklommenen Herzen Luft rich Wilhelm IV., König von Preußen ꝛc. — Gott 
machten. — Schnell verbreitete ſich die Nachricht unter ſegne den König und rüſte ihn aus mit Kraft aus der 
die vor dem Königlichen Palais verſammelten Tauſende, | Höhe, und helfe ihm, die heilfamen Abſichten vollbringen, 


und der tiefe Schmerz, der in dem Königlichen Trauer: | die er für die Beglückung feines Volkes hegt! 


Die 


hauſe alle Herzen erfüllte, bemächtigte ſich, wie die ungetrübte und immer fteigende Wohlfahrt feiner Uns 


Thränen in Aller Augen bewieſen, des Volkes in die⸗ 
ſem Momente. Die innige Anhänglichkeit und tiefe 
Thellnahme, die ſich ſchon ſeit mehreren Tagen in al⸗ 
len Ständen kundgegeben hatte, fand jetzt auf Aller 
Mienen den beredteſten Ausdruck, und die Trauer jedes 
Einzelnen ſchmolz zuſammen zu einem allgemeinen Ge⸗ 
fühle der Wehmuth. Die Truppen der hieſigen Gar⸗ 
niſon wurden angewieſen, ihre Fahnen und Standar⸗ 


ten ſtill abzuholen, und die Vereidigung hatte dann Re⸗ | ſenke ſich nieder auf das betrübte Königliche 


terthanen werde für den geliebten Monarchen die ſüße 
Befriedigung, nach der ſein großes edeldenkendes Herz 
ſich ſehnt. Auf den ewigen Säulen der Wahrheit und 
Gerechtigkeit erhebe ſich ſein Thron und ſtehe feſt unter 
allem Wechſel der Zeiten, wie unſere treue Liebe zu ihm 
nicht wanken ſoll. Sein Leben, fein Thun und feinen 
Frieden befehlen wir Gott, er laſſe ſeine Regierung eine 
lange, friedliche und beglückte ſein. Der Troſt von oben 
Haus, und 


gimenterweſſe in ihren Kaſernenhöfen ſtatt, worauf die an der Kraft des göttlichen Wortes erqulcke und ſtärke 


Fahnen wieder ſtill in das Palais zurückgebracht wur⸗ 
den. — Der folgende Tag, als der zweite Pfingſtfeier⸗ 
tag, gab den Bewohnern der Hauptſtadt Gelegenheit, 
auch ihrerſeits die Gefühle des Schmerzes an heiliger 
Stelle zu läutern. Die Gotteshäuſer aller Konfeſſionen 
hatten ſich mit Leidtragenden gefüllt, um ihr Gebet dem 
verklärten Geiſte nachzuſenden und Worte des Troſtes 
zu vernehmen. Von allen Kanzeln der Hauptſtadt wurde 
die nachſtehende Bekanntmachung verleſen: „Gott hat 
nach ſeinem unerforſchlichen Rathſchluſſe unſern gelieb⸗ 
ten, theuern König und Herrn durch einen ſanften Tod 
von ſeinem Volke abgerufen und zu einem höhern und 
vollkommneren Leben eingeführt. Das Königliche 
Haus ift in tiefen Schmerz verſenkt, Millionen treuer 
Herzen, die für den vielgeprüften und hochbegnadigten, 
milden und gerechten Herrſcher in aufrichtiger Liebe und 
kindlicher Ehrfurcht geſchlagen haben, ſind von Weh⸗ 
muth und Betrübniß ergriffen, und die Klage um das 
theure Haupt geht durch das ganze Vaterland. — Der 
Allerdurchlauchtigſte, Großmächtigſte König und Herr, 
Herr Friedrich Wilhelm der Dritte, 
König von Preußen u. ſ. w. entſchlief in dem 
Glauben an den Erlöſer, und durch ein frommes 
Leben echt = chriſtlich "vorbereitet auf die ſelige Ewig⸗ 
keit, am 7. Juni 1840, Nachmitags 3% Uhr, im 
70ſten Jahre ſeines Alters und im 43ſten Jahre ſeiner 
geſegneten Regierung. — Ja, zahlloſe Wohlthaten hat 


ſich jedes Herz, das mit den heiligen Banden der Fa⸗ 
milienliebe und der Unterthanen⸗Treue an den König ge⸗ 
knüpft iſt. Die Gnade des Herrn, von welcher Heil 
und Segen kommt, walte über uns jetzt und in Ewig⸗ 
keit. Amen.“ 


Heute früh um 1 Uhr wurde auf Befehl Sr. Ma⸗ 
jeſtät die Leiche Seiner Hochſeligen Majeſtät in einem 
Einſatz⸗ Sarge, getragen von den Unteroffizieren der 
Schloß⸗Wache, von dem Königl. Palals nach dem Kö⸗ 
niglichen Schloſſe hinübergebracht, und daſelbſt in dem 
Audienz⸗Zimmer unter einem Thron⸗Himmel aufgeſtellt. 
Der ſtille Zug wurde eröffnet von der Dienerſchaft Sr. 
Majeſtät. Vor dem Sarge gingen die drei Hof⸗Char⸗ 
gen: Se. Durchlaucht der Ober⸗Kammerherr Fürſt Witt⸗ 
genftein, der Oberhofmeiſter von Schilden und der Hof⸗ 
Marſchall von Maſſow. Dem Sarge folgten Se. Ma⸗ 
jeftät der König mit dem Prinzen von Preußen, dar⸗ 
auf die General⸗ und Flügel⸗Adjutanten Seiner Hochſe⸗ 
ligen Majeſtät. Alles andere Gefolge war abgelehnt. 
Einige zufällige Zuschauer ſchloſſen ſich ehrfurchtsvoll dem 
Zuge an. Nachdem der Sarg aufgeſtellt worden, ver⸗ 
weilten Se. Majeſtät und der Prinz von Preußen in 
ſtiller Andacht. Die General: und Flügel⸗Adjutanten 
hielten die Nacht hindurch Wache bel der Königl. Lelche. 
— Die feierliche Ausſtellung des Paradeſarges, 
welcher die ſterbliche Hülle des hochſeligen Königs Fried⸗ 


Königsfamilie, 


lch Wilhelm des Dritten Majeftät umſchlicßt, fo 


* ö 


gen den 10. Juni Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
Nachmittags von 4 bis 7 Uhr im Kö Salo 
ſtattfinden; da die Königliche Leiche felbft, in Folge Al⸗ 
lerhöchſt letztwilliger Beſtimmung, nicht öffentlich gezeigt 
werden darf. 3 


Berlin, 9. Junk. (Privatmitth.) Mit der tief⸗ 
ſten Wehmuth wird hier jetzt zur Beſtattung unſeres am 
erſten Pfingſtfelertage dahingeſchiedenen, allgemein gelieb⸗ 
ten Landesvaters geſchritten, der während feiner 43jäh⸗ 
rigen thatenreichen Regierung die ſchwere Aufgabe zu 
löſen wußte, ſeine treuen, ihn anbetenden Unterthanen 
milde zu regieren und zu beglücken. Unſere ſämmtliche 
die bei dem Hinüberſchlummern ihres 
theuern Oberhauptes in ein beffexes Leben ſich in einem 
Nebenſaale des Sterbezimmers befand, fiel bei der er⸗ 
ſten traurigen Todesnachricht einander ſchluchzend in die 
Arme, und vermochte erſt einige Stunden ſpäter den 
ſchrecklichen Gedanken zu faſſen, daß der Königl. Vater 
ſeine glorreiche irdiſche Laufbahn vollendet habe. Thrä⸗ 
nen der Schmerzen, des Kummers und der tiefen Trauer 
war auf dem ſonſt heitern Antlitz der Mitglieder unſers 
Könighauſes zu leſen, die vor dem Weggehen aus dem 
hohen Sterbehauſe dem Prof. Schönlein noch jedes eins 
zeln durch einen herzlichen Händedruck zu erkennen ge⸗ 
ben, wie ſehr ſie, trotz des betrübenden Ausganges, ſeine 
unermüdlichen Verdienſte zu achten wüßten, die der große 
Arzt und gemüthliche Menſch in der Krankheit des Höchft- 
feligen Monarchen ſich erworben. Das Zutrauen unſe⸗ 
rer Königsfamilie zu Schönlein iſt ſo groß, daß höchſt⸗ 
dieſelbe ſich mit dem Gedanken beruhigen ſoll, dieſen 
Arzt während der letzten Lebenstage des Königs hier ge⸗ 
habt zu haben, der den Königl. Vater gewiß gerettet 
hätte, wenn menſchliche Kunſt es noch irgend im Stande 
geweſen wäre. Erſt 3 Stunden nach dem Tode wurde 
die Trauerbotſchaft durch einen amtlichen Anſchlag an 
den Ecken publizirt, worauf mindeſtens 50,000 Men⸗ 
ſchen nach dem Platze hinſtrömten, wo das Königl. Pa⸗ 
lais ſteht, um völlige Gewlßheit von dem tiefbetrübenden 
Ereigniſſe zu erhalten. Ergreſfend war der Anblick der 
Menge, die mit einer feierlichen und ruhigen Stille zu⸗ 
ſah, wie das Militär in der ſpäten Abendſtunde die 
Fahnen holte, um unſerem neuen Regenten den Dlenſt⸗ 
Eid zu leiſten. — Das Wogen und Treiben des 
Volkes vor dem Palaſte währte jedoch bis ſpät in die 
Nacht. Geſtern Morgen erblickte man ſchon viele Her⸗ 
ren und Damen ſchwarz gekleidet einhergehen und un⸗ 
fern ſämmtlichen Hof in tiefſter Trauer die Königliche 
Schloß kapelle beſuchen, wo zum zweiten Feiertage ein 
Trauergottesdienſt vom Hofprediger Strauß gehalten 
wurde. Kurz zuvor genoß unſer Magiſtrat, der unſerm 
neuen Regenten ſeine Condolation und Gratulation ab⸗ 
ſtattete, von Höchſtdemſelben eine huldvolle Aufnahme 
bel welcher Se. Majeſtät Worte der größten Rührung, 
und Freundlichkeit ausſprach, die nur eine ſegensvolle 
und glückliche Regierung verheißen. In der Mittags⸗ 
ſtunde verkündete das Glockengeläute aller Kirchen die 
Trauerbotſchaft des zu ſeinen Vätern gegangenen Kö⸗ 
nigs. Nach eingenommenem Diner begab ſich geſtern 
die Kaiſerin mit der Großfürſtin Olga in Begleitung 
des Kalfers und des Großfürſten nach Potsdam, mo 
erſtere bis zur Beiſetzung der Königl. Leiche verwellen, 
und dann wieder hiether kommen wollen. Der Kaiſer 
mit dem Großfürſten befinden ſich ſchon heute wieder 
hier, da die Leiche unſers höchſtſeligen Königs in dem 
Thronſaale des Königl. Schloſſes für Militär und hö⸗ 
here Beamte den Tag hindurch auf dem Paradebette 
zur Schau ausgeftellt liegt. Die Beſtattung ſelbſt fin⸗ 


det Donnerſtag den 11ten oder Freitag den 12ten ftatt, 


die nach dem letzten Willen des Monarchen mit weni⸗ 
ger Pomp vor ſich gehen wird, als es eigentlich üblich 
iſt. Die feierliche Belſetzung erfolgt im Dome, wo, 
außer Friedrich II., alle Regenten Hohenzollerns beer⸗ 
digt liegen. Noch an demſelben Abend wird dann in 
aller Stille die Königsleiche nach Charlottenburg gebracht, 
wo in dem Königl. Garten unſere verſtorbene Königin 
Louiſe ruht, neden welcher unſer höchſtſeliger Mo⸗ 
narch nach lang gehegtem Wunſche in dem einfachen 
und geſchmackvollen Mauſoleum beigeſetzt werden wird. 
Nach dieſem traurigen Akte verläßt die kalſerl. Familie 
unſere Reſidenz. Der Kaiſer geht nach Petersburg, und 
die Kalſerin mit der Großfürſtin Olga in Begleitung 
des Großfürſten über Weimar nach Ems. Im Spät: 


ſommer möchten wir wohl das Glück haben, Höchſtdie⸗ 
ſelben zur Huldigung Sr. Majeſtät wieder hier zu ſe⸗ 


ben, — Der Prinz Wilhelm, als älteſter Bruder un 
ſers jetzt regierenden Königs, wird als präſumtiver Nach⸗ 
folger den Namen eines Prinzen von Preußen führen. 


Der A. Lpz. Ztg. ſchreibt man aus Berlin: Die Worte, 
die der ſcheſdende Fürſt an den Kronprinzen gerichtet hat, 
ſollen überaus ergreifend und herzlich geweſen ſein. Er 


hat alle feine Kinder, die fortwährend in feinem Pa⸗ 


laſte find, eindringlich zur Einigkeit und zur Beglüdung 
ihrer Völker, zur eifrigften und beſten Benutzung der 
ihnen von Gott verliehenen Macht ermahnt.“ 


In der heutigen Jahres- Sitzung der Königlichen 
Akademie der Künſte wurden folgenden aus Schleſien ge⸗ 
bürtigen Schülern der Akademie Prämſen zuerkannt: 


6 
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el den Lehr- Abthellungen 


für Malerei, Skulptur und 


allgemeine Kunſtbildung, welche in zehn Klaſſen 248 


Schüler zählten, erhielt die Prämie vierter Klaſſe: Mi⸗ 
chael Gerſtler aus Breslau, Maler. Bei der 
akademtiſchen Schule für muſikaliſche Compo ſi⸗ 
tion, an deren Uebungen 20 Schüler Theil nahmen, 
erhielt die große akademiſche Medaille mit eingeſtochenem 
Namen (indem die muſikaliſche Section noch keine be⸗ 
ſondere Medaille beſitzt): der Komponiſt Julius Stern 
aus Breslau. — Wegen der allgemein herrſchenden 
niedergeſchlagenen Stimmung wurden diesmal die prämi⸗ 
irten Compoſitionen nicht zur Aufführung gebracht, 
und die bloß im Senats⸗Saal der Akademie ohne öffent⸗ 
liche Feierlichkeit abgehaltene Sitzung auf die Aushän⸗ 
digung der zuerkannten Prämien beſchränkt. — Die 
Zahl der Schüler in ſämmtlichen Lehr⸗Abtheilungen der 
Akademie betrug im vorigen Jahre 360, in dieſem 
Jahre 337 indem die Folge des Reglements vom 30. 
März 1838 eine größere Strenge bei der Aufnahme 
der Kunſtſchüler eingetreten ſſt. — Die akademiſche 
Zeichnenſchule, bei welcher die öffentliche Ausſtellung 
der gelungenſten Arbeiten als ermunternde Anerkennung 
zu betrachten iſt, zahlte in drei Klaſſen 204 Schüler 
(im vorigen Jahre IM 


Poſen, 8. Juni. Wiewohl unſer MWollmarkt 
nominell bereits geſtern erſt begonnen, ſo iſt doch, der 
dazwiſchen gefallenen Feſttage wegen, erſt der morgende 
Tag als der eigentliche Anfangstermin zu betrachten. 
Der Markt beginnt unter guten Auſpicſen, denn es 
dürften bereits über 8000 Centner Waare am Platze 
ſein, und die Zufuhr dauert ununterbrochen fort. Ei⸗ 
nige bedeutende Poſten find bereits verkauft, und zwar 
mit einem Verluſt von 10 bis 15 Thalern gegen die 
vorjährigen hieſigen Preiſe. Die Producenten haben 
alſo beſſere Preiſe zu gewärtigen, als diesmal in Bres⸗ 


lau gezahlt worden ſind. 


Poſen, 9. Juni Abends. Das Geſchäft hat einen 
erfreulichen Fortgang. Die Maſſe der eingebrachten 
Wollen iſt groß und überſteigt die in den früheren Jah⸗ 
ren zu Markt gekommenen Quantitäten bedeutend. Bis 
heute Abend mögen 25 bis 30,000 Eentner eingegan⸗ 
gen ſein. Am heutigen Tage ſind ſchon einige große 
Geſchaͤfte gemacht, und überhaupt mehrere tauſend Ctr. 
verkauft worden. Das Minus gegen den vorjährigen 
Markt⸗Preis ſtellt ſich auf 12 bis 15, ja ſelbſt auf 
18 Thlr. pro Centner. Nach Mittelwollen war we⸗ 
nig Nachfrage, am meiſten nach feiner, doch auch nach 
ordinärer Waare. (Poſ. Ztg.) 


Königsberg, 6. Juni. Unſer lang erſehntes neues 
Dampfboot, die „Gazelle,“ iſt am Zten d. Abends, be⸗ 
grüßt von Hunderten von Menſchen, die auf dem Hol⸗ 
ſteiner Damme und am Landungsplatze verſammelt wa⸗ 
ren, glücklich hier eingetroffen. Es führte die engliſche 
und preußiſche Flagge. Die Reiſe von Aberdeen bis 
hieher, den Aufenthalt vor Kopenhagen und Gothen⸗ 
burg nicht mit eingerechnet, dauerte nur 4% Tage. 


Deut ſchland. 


Marbach, 3. Junl. Unſere in der üppigften Pracht 
und Fülle geſtandenen Fluren ſind beinahe durchaus in 
eine Winterlandſchaft verwandelt. Geſtern Mit⸗ 
tag 1 Uhr brach ein Gewitter aus, das den dichteſten 
Hagel 20 Mimuten lang in ſolcher Maſſe entlud, daß 
man geſtern Abend noch in Fuß tiefen Lagen von Kie⸗ 
ſeln bis auf die Größe einer Kaſtanie in den Straßen 
fahren mußte. Tauſende von Scheiben in den Kirchen, 
öffentlichen Gebäuden und Privatwohnungen wurden 
eingeſchlagen; die Weinberge, die den reichſten Ertrag, 


res vorherigen herrlichen Grüns nur noch den grauen 
Boden; die Bäume, welche man bisher mit fortgeſetzter 
Thätigkeit vor ihren Feinden, den Raupen, zu ſchützen 
ſuchte, und die größtentheils Obſt in Menge verſprachen, 
ſind zerfetzt und gewähren vielleicht mehrere Jahre lang 


ob die Sommerzelg noch einige Hoffnung gewährt, läßt 
ſich noch nicht abſehen; Klee und Wieſen ſind darnie⸗ 
dergeſchlagen. Der Schaden iſt unberechenbar und der 
Jammer um ſo größer, als hier die geringſte Ernte ſeit 
langer Zeit voriges Jahr dieſem großen Unglücke vor⸗ 
anging. Leider iſt Niemand verſichert. — Auch meh⸗ 
rere Ortſchaften der Umgegend hat dieſes Unglück ge⸗ 
troffen. | (Schw. M.) 


Bamberg, 6. Junl. Dem Vernehmen nach ift 
unſer rühmlichſt bekannter Landsmann Dr. K. Pfeu⸗ 
fer, z. 3. Phyſikus in München (Landgerichts Au) an 
Prof. Schönleins Stelle nach Zürich berufen worden. 


Frankreich. 


Paris, 4. Juni. Es ſcheint, das Minifterhum 
erwarte jeden Augenblick einen unklugen Verſuch von 
Seiten der Neapoleoniden; daſſelbe hat allen Städten 
der öſtlichen Departements den Befehl zukommen laſſen, 
die Päſſe aller Reiſenden ſtreng zu prüfen. 


dem man je entgegen ſah, verſprachen, zeigen ſtatt ih⸗ 


keinen Ertrag; das Winterfeld muß umgeackert werden; 


Der Brief Joſeph Napoleon’s iſt an 

I Clauzel gerichtet, und lautet: „ 

eſchal, ich hade Ihren auf die dem Andenken 
Kaiſers zu exweiſende Ehre bezüglichen Brief geleſen. 


Ich weiß nicht, ob Sie davon Kenntniß haben, . | 


Kaifer im Jahre 1815, am Tage vor feiner Abtei 
nach Malmaiſon, mir mehrere aus feiner Civil⸗ Lie 
herrühtende Millionen, und Herrn Perregaux, dien 

thuenden Kammerherrn, Aſſocié des Hauſes Laffitte, 

Millionen in Gold zugeſtellt hat. In Rochefort ange 
kommen, in der Abſicht, nach Amerika auf zwei ver? 
ſchiedenen Fahrzeugen Überzuſchiffen, wünſchte er, daß 
ich mich erſt dann einſchiffen möchte, wenn ich die Ge⸗ 
wißheit hätte, daß er der Wachſamkeit des engliſchen 
Geſchwaders entſchlüpft fe. Ich fragte ihn, was ich 
mit den 6 Millionen in Anwelſungen, die ich bel mel 
nem Schwager, Herrn Clary, deponirt hatte, beginnen 
ſollte? — „Ich hoffe“ — antwortete er mir — „da 
wir uns in Amerika wiederſehen werden; aber wäre es 
beſchloſſen, daß wir uns erſt in der anderen Welt mie 
derſehen ſollten, wohlan! mein Freund, ſo wirſt Du 
den Gebrauch davon machen, von dem Du urtheilſt, 
daß ich ihn ſelbſt davon machen würde, befände ich 
mich an Deiner Stelle und Du Dich an der meinigen.“ 
Ueber die 4 Millionen in Gold, deren Verſchreibung et 
mir zeigte, hat der Kaiſer in ſeinem Teſtamente verfügt; 
die 6 Millionen in Papier entgingen der Wachſamkeit 


des 


2 a 


der Polizei; in einem Koffer verſchloſſen und von Herrn 


Clary und feinem treuen Secretair vergraben, find dies 
ſelben mir im Jahre 1832, bei meiner Rückkehr von 
Amerika, zugeſtellt worden. Ich habe über einen großen 
Theil dieſer Effekten (fie lauten au porteur) in Ger 
mäßheit der präfumtiven Intentionen des Kaiſers verfügt, 
Vier Millionen davon ſind noch übrig. Mein Brudet 
Luclan empfing direkt aus den Händen des Kalſers 2 
Millionen feiner Civil⸗Liſte. Von den 4 Millionen, 
über welche ich verfügen kann, beſtimme ich eine Mil: 
lion für die edlen Trümmer der Kalſerlichen Garde und 
eine Million an die Stelle derjenigen, die Ihre Kom⸗ 
miſſion über den verlangten Kredit hinaus vorſchlägt, 
indem ich überzeugt bin, daß Napoleon, wie ich fühle, 
gefühlt, und wie ich heute thue, gethan haben würde, er, 
der nur zu gut wußte, daß Geld in letzter Analyſe det 
Schweiß des Armen und das Blut der Braven iſt. 
Sollten wir uns in der anderen Welt wlederſehen, ſo 
wird Napoleon die Anwendung billigen, die ich von ſei⸗ 
nem Vertrauen mache. Ich zähle auf Sie, mein liebet 
Marſchall, daß Sie dem Lande, deſſen Sympathieen füt 
den Mann, den ich am meiſten geliebt mich lebhaft 
gerührt haben, in geziemenber 

ner Empfindungen darbringen. 
Verſicherung meiner alten Freundſchaft. 
ergebener Freund Joſeph Napoleon.“ 


Ihr mit Liebe 


In einem Augenblicke, wo ſo viel von Napoleon's 
Aſche die Rede iſt und zur Aufnahme derſelben in Pa⸗ 
ris ſo emſig gearbeitet wird, iſt es nicht ohne Bedeu⸗ 
tung, daß auch der König Ludwig Philipp ſein Grab 
in der Kapelle zu Dreux, wo bereits mehre Glieder der 
Familie Orleans ruhen, unter andern die Herzogin 
Marla von Würtemberg, bauen läßt. Er ſelbſt hat 
den Platz dazu bezeichnet. — Der ruſſiſche Botſchafter 
Graf v. Pahlen lebt ſehr eingezogen und erſcheint 
äußerſt ſelten in den Tullerien. Die Spannung 
zwiſchen Thiers und Hrn. v. Rothſchild macht großes 
Aufſehen. Die Veranlaſſung dazu iſt folgende: Herr 
v. Rothſchild verlangte nämlich, daß der franzöſiſche 
Conſul zu Damaskus, Graf Ratti Mento, wegen ſek⸗ 
nes Benehmens in dem dortigen Judenprozeſſe abgeſetzt 
werden ſollte. Natürlich konnte der Rathspräſident 
dieſem Begehren nicht willfahren, doch Hr. v. Roth⸗ 
ſchild, der ſich für eine europäiſche Geldmacht zu halten 
gewohnt iſt, nahm dieſe Weigerung ſehr übel auf. Das 
Auftreten des Hrn. Fould zu Gunſten ſeiner damasceni⸗ 
ſchen Glaubensgenoſſen bei Gelegenheit des Budgets 
der auswärtigen Angelegenhelten in der Deputirten⸗ 
kammer hat dagegen wenig Wirkung gehabt. — In 
der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde 
die Diskuſſion über das Budget des Miniſteriums des 
Innern fortgeſetzt. Geſtern wurde bereits dem italieni⸗ 
ſchen Theater die bisherige Subvention entzogen. Es 
ward nun heute verſucht, durch einige Amendements 
die Sache wieder zu redreſſiren, allein alle dieſe Amen⸗ 
dements wurden verworfen. Die Frage über die Fin⸗ 
delkinder gab zu einiger Diskuſſion Anlaß, allein da 
Herr v. Lamartine abweſend war, ſo erregte dieſe Frage 
geringes Intereſſe. Die Sitzung dauert in dieſem Au⸗ 
genblſcke noch fort. — In der Paitskammerkom⸗ 
miffion wurde Herr Caffarelll zum Präſidenten des 
Ausſchuſſes über das Napoleonsdenkmal ernannt. In 
Paris iſt übrigens ſehr wenig die Rede mehr von der 
ganzen Sache, weit mehr in den Departementen, wo 
ſolche Erſcheinungen mehr Anklang finden, 


Der „Eclaireur de la Mediterrande” meldet, daß 
der Seepräfect auf telegraphiſchem Wege Befehl erhal⸗ 
ten, den Papin Abends 10 Uhr in See ſtechen zu 
laſſen. Er fügt hinzu, daß dieſes Schiff dem Mar⸗ 
ſchal Valse den Befehl zur Rückkehr überbringe. Das 


s 


Weiſe die Huldigung — 
Genehmigen Sie die 


Miniſterium wird keinen neuen Feldzug geſtatten, ohne 
alle Chancen deſſelben erwogen zu haben. Die 2500 

n, welche man in Medeah gelaſſen, werden von 
dort, wegen der Schwierigkeit neuer Verproviantirung, 
zurückgezogen werden. a 


Spanien. 


Madeid, 28. Mal. Die Karliſten haufen noch zu 
guter Letzt aufs grauſamſte in der Mancha; General 
Balboa, der noch in Ciudad Real weilt, hat deshalb 
die Provinz in Belagerungszuſtand erklärt. — Die Kö⸗ 
nigin wird bei ihrer Abreſſe von dem reitenden Jaͤger⸗ 
regimente escortirt werden. Man ſpricht immer noch 
von der Auflöſung der Cortes, von einem Staatsſtreich 
gegen die Preſſe und von außerordentlichen Maßregeln 
gegen die Ueberſpannten in und außer der Kammer. 


Belgien. 


Brüſſel, 3. Junſ. In den Debatten der Reprä⸗ 
ſentantenkammer, über das Anlehen von 90 Mill., die 
geſtern ihren Anfang genommen, treten die widerſpre⸗ 
chendſten Anſichten hervor, und auf Seiten des Mini- 
ſteriums bemerkt man dieſelbe unſichere Haltung, die 
bisher noch jedes Mal aufgefallen, wenn es galt, ein 
Geſetz in der Kammer zu vertheldigen. Schon hat der 
Finanzminiſter zugegeben, daß man die von ihm begehrte 
Summe von 90 Mill. vermindere, ohne ſich jedoch 
über den Betrag, mit dem er ſich begnügen werde, aus⸗ 
zuſprechen. Eben ſo hat er ſich ſchon halb und halb 
darein ergeben, daß das Anlehen öffentlich bei freier Con⸗ 
currenz zugeſchlagen werde, was mit ſeiner erſten Erklä⸗ 
rung, worin er ſich für die Regierung volle Freiheit 
hinſichtlich der Art, wie das Anlehen zu realiſiren fei, 
vorbehlelt, im Widerſpruche ſteht. Da auf dieſe Weiſe 


kein energiſcher Impuls von oben herab vorwaltet, ſo 


zerfällt die Kammer in eine Mehrzahl individueller An⸗ 
ſichten, del denen, wie bei dem Geſetze über die Errich⸗ 
tung einer Dampfchiffahrts⸗Linle zwiſchen hier und Ame⸗ 
rlka, die Particular⸗Intereſſen keine unbedeutende Rolle 
ſplelen. Der größte Thell des neuen Anlehens iſt be⸗ 
kanntlich zur Vollendung der Eiſenbahn beſtimmt. Die 
Repräſentantenkammer nun, deren Provinz nicht von 
diefer Bahn durchſchnitten wird, kümmern ſich hierum 
weniger; andere, die ſich vergeblich bemüht hatten, der 
Eifendahn eine gewiſſe Richtung durch dieſe oder jene 
Stadt, durch dieſen oder jenen Diſtrikt geben zu laſ⸗ 
ſen, proteſtiren ſeitdem gegen Alles, was noch geſchehen 
ſoll; endlich wollen wieder Andere nur in ſofern für neue 
Fonds zu der Elſenbahn ſtimmen, als man auch Fonds 
für anderweitige öffentliche Bauten, die ſie für ihre Pro⸗ 
vinz fordern, bewilligen werde. Das klarſte Reſultat 
dieſer widerſtrebenden Forderungen wird ſein, daß man 
einftweilen die volle Summe für die Beendigung der 
Eiſenbahnen nicht bewilligen wird, mithin über kurz 
oder lang neue Anträge deshalb an die Kammern wer⸗ 
den geſtellt werden müſſen. Um den Betrag des An⸗ 
lehens zu vermindern, hat die Central = Section unter 
Anderm auch zu dem verzweifelten Mittel gerathen, die 
Staatswaldungen zu verkaufen. Hoffentlich wird man 
hierauf nicht eingehen. Geriethen alle Waldungen des 
Landes in Privathände, fo könnte, bei dem großen Be: 
darf von Holz für die metallurgiſche Induſtrie, dieſe 
leicht das Opfer einer Coalitlon ſämmtlicher Holzver⸗ 
käufer werden. Schon dleſe eine Rückſicht wird gro: 
ßen Einfluß ausüben, abgeſehen von den andern Grün⸗ 
den, die dagegen ſtrelten, das Beſitzthum des Staates 


ür Bedürfniſſe, wie die vorliegenden, zu veräußern. 
e e (Köln. Ztg.) 


Italien. 


Siena, 28. Mai. Lebhafte Beſtürzung hat hier 
dos nur zu ſehr verbürgte Gerücht verbreitet, daß der 
Großherzog unſere altehrwürdige Univerſität aufzu⸗ 
heben gedenke. Es iſt freilich wahr, daß zwei Univer⸗ 
ſitäten (Piſa und Siena) für einen kleinen Staat, wie 
Toskana, außer Verhältniß erſcheinen, und daß unſere 
Hochſchule mit ihrem lückenhaften Programm nicht ganz 

zu dem Prinzip des Fortſchrittes paſſe, das der groß⸗ 
un ot Fürſt adoptirt hat. Allein andererſeits beweiſt 
das Beiſpiel deutſcher kleiner Staaten, daß der 
Maaßſtab ſtatiſtiſcher Proportionen nicht auf Unſverſi⸗ 
täten angewendet werden könne; ferner bedürfte es ja 
nur einer Reform der Univerfität, der um fo weniger 
etwas im Wege ſtünde, als der Adel der Stadt, der 
Wiege der Tolomel, Piccolomini, Borgheſi u. fe w. ſich 
freiwillig erboten hat, den Fond der Univerſität ſo zu 
vergrößern, daß alle nach dem heutigen wiſſenſchaftlichen 
Standpunkt nöthigen Katheder deſetzt werden könnten, und 
endlich ſcheint um fo weniger Grund zu einer ſolchen 
Maßregel vorzuliegen, als die Univerſität dem Staate 
keinerlei Ausgabe verurſacht, ſondern ſich aus ihren ei⸗ 
genen Fonds erhält, die, vor Jahrhunderten aus Pri⸗ 
vatſtiftungen entſtanden und vermehrt. 2 eine jährliche 
Rente von 50,000 Fl. Conventions⸗Münze abwerfen. 
Die Stadt, die dabei ſehr verlöre, indem unter den 
400 bis 500 Studenten die Mehrzahl Auswärtige ſind, 
iſt in einiger Aufregung, bei welcher ſich die Liebe zur 
Vaterſtadt und zu ihrem Ruhm — diefer ſchöne Zug im 
italienſſchen Charakter — die würdige Haltung der 


auen und die Liberalität dieſer letzteren deutlich aus⸗ 


Bürger, der Regierung gegenüber, ſo wie das Ver⸗ 


ſpricht. Verſammlungen wurden gehalten, Hunderte 
von Petitionen entworfen, eine Deputation erkoren — 
alles, ohne daß die Regierung im mindeſten opponirte. 
Allein kein Wort des Unglimpfs, kein Ausbruch per⸗ 
ſönlichen Unwillens wurde in jenen Verſammlungen ge⸗ 
hört, und das gegenſeitige Vertrauen der Reglerung und 
der Regierten gab ſich bei einer Gelegenheit kund, wo 
in gewiſſen Staaten, die ſich „conſtitutſonelle“ preifen, 
die bewaffnete Macht jeden freien Ausſpruch der Volks⸗ 
meinung niedergedrückt hätte. Der Erzbiſchof hat ſich 
auf allgemeinen Wunſch nach Florenz begeben, um der 
Deputation der Sieneſen Gehör beim Großherzoge zu 
verſchaffen, was, wir eben vernehmen, ſofort bewilliget 
wurde. 8. 


: Drmaniihes Hei. 


Konſtantinopel, 20. Mai. Der politifche Ho⸗ 
rizont verfinſtert ſich mehr und mehr. Was man be⸗ 
ſorgt hat, verwirklicht ſich nun. Halil Paſcha, der 
abgeſetzte Seriasker, hat ſich zur Partei des Vice» Kö: 
nigs von Aegypten geſchlagen. Sein großer Einfluß, 
ſeine mächtigen Verbindungen bedrohen zunächſt den 
Groß⸗Weſir; allein ſie dienen zugleich, die Aegypti⸗ 
ſche Partei zu fördern, indem die Haupt⸗Idee, die er 
erfaßt, um Chosrew Paſcha zu ſtürzen, nämlich die 
Schließung des Friedens um den Preis der ausgedehn⸗ 
teſten Konzeſſionen, nothwendig Mehemed Ali zu Stat⸗ 
ten kommt. Sein Anhang ſcheint ſich mit jenem der 
Sultanin Mutter verbunden zu haben, und Beide zu⸗ 
ſammen beherrſchen die Hauptſtadt. Man würde ir⸗ 
ren, wenn man dieſe Partei die des Alten und Her⸗ 
kömmlichen nennen wollte. Denn jeder auch nur eini⸗ 
germaßen gebildete Türke ſieht ein, daß die Reformen 
nothwendig ſind, wenn man ſich aus dem Zuſtande 
halber Barbarei herausreißen will, in dem man zu ver⸗ 
kommen Gefahr läuft. Indeß unterläßt dieſe Partei, 
die „Aegyptiſche“, nicht, die Anhänger des Alten zu ber 
nutzen und ihre wichtigſten Pläne auf ſie zu bauen. 
Die Agitation der orthodoren Muſelmänner geht daher 
rein von dieſer Partei aus. Mehemed Ali fühlt ſich 
jetzt fo ſicher, technet mit einer ſolchen Zuverläſſigkeit 
auf das Gelingen ſeiner Projekte, daß er auch gegen 
Niemand mehr Rückſichten beobachtet. Seltſamerweiſe 
wird er von Allen in ſeiner Zuverſicht beſtärkt. Aus 
Alexandrien erhalten wir Bericht über die ſonder⸗ 
bare Unterredung, die der Vice⸗König mit Lord Keane, 
der auf ſeiner Rückreiſe von Oſtindien ſich während ſei⸗ 
nes Aufenthalts in Aegypten Mehemed Ali vorſtellen 
ließ, gehabt hat. Lord Keane gab dem Paſcha wieder⸗ 
holt die Verſicherung, daß das Engliſche Miniſterium 
ſowohl, als das Parlament feinen, des Vice⸗Königs, 
Rechten die Anerkennung nicht verſagen werden, die ſie 
in jedem Betracht verdienen. Und dann wundert man 
ſich, daß Mehemed Ali hartnäckig auf ſeinen vermeint⸗ 
lichen Rechten beharrt! 3) 


Folgendes neue Schreiben des Herrn Merlato, 
Oeſterreichiſchen Konſuls in Damaskus, iſt durch den 
Advokaten Herrn Cremieux in Paris publizirt worden. 
Das Schreiben iſt an den Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Ge⸗ 
neral⸗Konſul, Herrn Laurin in Alexandrien gerichtet: 
„Damaskus, 17. April. Ew. Excellenz hat aus mei⸗ 
nen früheren Berichten vernommen, wie ſieben der vor⸗ 
nehmſten Israeliten von Damaskus, des Mordes (des 
Pater Thomas) angeklagt, den ſchrecklichſten Martern 
preisgegeben wurden, wie man ihnen dadurch, trotz ih⸗ 
rer Unſchulds⸗Betheuerungen, das Geſtändniß des Ver⸗ 
brechens, das ſie von ſich abwieſen, entreißen wollte, 
und wie endlich zwei dieſer Unglücklichen unter den 
ſchleußlichſten Qualen ihr Leben ausgehaucht haben. Die 
Barbarei der Martern, welche die fünf anderen aus⸗ 
ſtanden, iſt ſo fürchterlich, daß nur ein Wunder der 
Vorſehung ihnen den Hauch des Lebens erhalten konnte. 
Man hat ſie mit Ruthen gegeißelt und ſtundenlang in 
kaltes Waſſer getaucht; man hat ihnen die Ohren zer⸗ 
fleiſcht, das Geſicht geſchunden, Kinn, Bart und Naſe 
mit glühenden Eiſen verbrannt. Welthin hörte man 
das Geſchrei und das Seufzen der Leidenden. Solda⸗ 
ten trampelten, den erhaltenen Befehlen gemäß, auf ih: 
ren abgemergelten Körpern herum. Ueber einen dieſer 
unglücklichen, Muſſa Salonichi, verhängte man eine 
andere Qual; man bohrte ihm kleine Zangen ins Fleiſch, 
zwiſchen die Nägel an Füßen und Händen. Und alle 
dieſe Foltern wendete man. fo lange an, bis wenigſtens 
die größere Zahl ihre Strafbarkeit bekannt hatte. Was 
Salonichi betrifft, ſo betheuerte er, inmitten der ſchreck⸗ 
lichſten Schmerzen und bis zum Freitag Abend den Hen⸗ 
kern preisgegeben, furchtlos ſeine Unſchuld; er erklärte 
ſtets mit heldenmüthiger Feſtigkeit, daß kein Schmerz 
ihm das Geſtändniß eines Verbrechens entreißen werde, 
das er nicht begangen habe und das ſeine Religion aufs 
ſtrengſte verbiete. — Ich komme zu den ſieben anderen, 
des Mordes des Dieners Angeklagten, unter welche man 
auch einen Oeſterreichiſchen Unterthan, Iſaac de Pic⸗ 
cloto, begreifen wollte. Ich ſchrleb Ihnen ſchon, wie 
man die Verhaftung des Aſtan Fahri bewirkte, und wie 
man durch Martern dieſem ſchwachen jungen Menſchen 
fein abgeſchmacktes Geſtändnſß entriß. In meinem Be⸗ 


zen. 


te Ne. 102 wird Ew. Exeellenz die Einzelnhelten über 
die Verhaftung des Meyr Fahri gefunden haben. Um⸗ 
ſonſt drohte man, ihn zu behandeln, wie die anderen; 
er antwortete edel: Ich habe von dem Verbrechen, das 
Ihr mir aufbürdet, nicht einmal Kenntnif. Ich bin 
in vorgerücktem Alter: niemals habe ich irgend Jemand 
gerechten Anlaß zur Klage gegeben, und mein Sohn fo 
wenig als ich. Ich zittere bei dem Gedanken, daß man 
mir das in den Augen eines Ehrenmannes ſcheußlichſte 
Verbrechen beimeſſen könne. Was die Behauptung an: 
geht, daß dieſes Verbrechen feine Quelle in einer rei: 
giöſen Vorſchrift habe, ſo iſt dies eine unglaubliche Ab⸗ 
geſchmacktheit, ein Unſinn, eine Verleumdung in den 
Augen jedes aufgeklärten Mannes. Wie kann man 
auch annehmen, daß ſieben Kaufleute ſich vereinigt ha⸗ 


ben ſollten, um eine ſolche That in Gegenwart eines 


gemeinen Dienftboten zu begehen? Nach dieſer Erklä⸗ 
rung hielt man ihn fünfundzwanzig Tage ohne weiteres 
Verhör eingeſchloſſen; ſei es, daß nach dem Urtheile der 
Verfolger hinreichender Beweis gegen ihn vorlag, daß 
man die vier anderen Angeklagten noch zu finden hoffte, 
oder daß der Gouverneur ſelbſt die letzten Ausſprüche 
der zwei Angeber für unwahrſcheinlich hielt. Wirklich 
verbreitet ſich das Gerücht, der Gouverneur habe Mehe⸗ 
med Efendi (vor feinem Ueberttitte zum Islam, Muſſa 
Abuluffia) einen der angeblichen Strafbaren, der ſein 
Verbrechen eingeſtanden hat, insgeheim zu ſich kommen 
laſſen, ihn milde verhört, und von Neuem gefragt, ob 
das Verbrechen in der That begangen worden ſei? Meh⸗ 
med beftätigte anfangs fein Bekenntnif. Da ſtreckte der 
Gouverneur ſein Taſchentuch zum Zeichen des Schutzes 
aus, und ſchwur, die rechte Hand auf dem Koran, bei 
dieſem heiligen Geſetze und bei dem Leben des Vicekö⸗ 
nigs, daß Mehmed Efendi kein Haar vom Haupte fal⸗ 
len ſolle, wenn er die Wahtheit rede. Jetzt nahm der 
Unglückliche Alles zurück; er ſagte, daß die Gewalt der 
Martern ihm falſche Ausſagen abgezwungen habe, daß 
er in der That nicht ein Wort von dem angeblichen 
Morde wiſſe, und daß er in Bezug auf Stunde und 
Ort, wo der Mord begangen ſein ſoll, ſein alibi be⸗ 
weiſen könne. Man ſpricht von einem ähnlichen Wi⸗ 
derrufe eines anderen Angeklagten, was ich jedoch nicht 
beſtimmt behaupten kann. Inzwiſchen iſt die Erzählung 
des Verfahrens umgearbeitet, verbeſſert, zugeſtutzt wor⸗ 
Der Hauptredacteur iſt der famöſe Seſbli⸗Ayub, 
der, unter dem Vorwande der Peſt, im Franzöſiſchen 
Konſulate eingeſchloſſen bleibt. Es würde mich nicht 
verwundern, wenn in dieſem gewiſſenhaften Bericht der 
von den Angeklagten erlittenen gehäſſigen Martern gar 
keine Erwähnung geſchähe. Menſchlichkeit und Gerech⸗ 
tigkeit erheiſchen vom Vicekönige, daß er allen dleſen 
Greueln ein Ende macht. Perſönlicher Haß, blinde Lei⸗ 
denſchaften, Privat⸗Intereſſen und Handelseiferſucht ha⸗ 
ben ein nur gar zu freies Spiel gehabt. Vom 
22. April. Die Qualen der unglücklichen Angeſchul⸗ 
digten haben aufgehört. Sie erwarten nun ihre Be⸗ 
ruhigung in der Wahl eines unparteliſchen und gerech⸗ 
ten Tribunals; außerdem würden ſie ſchwerlich aus dem 
Abgrunde herauskommen, worin die Erbitterung ihrer 
Feinde ſie verſenkt hat. Es vergeht kein Tag, wo die 
Juden nicht von unwiſſenden Chriſten inſultirt würden, 
die faſt zu ſehr auf Hanna⸗Bachary⸗Bey (Civil⸗Gou⸗ 
verneur) zu rechnen ſcheinen. Am 21. d. M. haben 
der Franzöſiſche Konſul und der General⸗Gouverneur auf 
eine neue Bewahrheitung der angeblichen Ueberreſte des 
Paters Thomas gedacht. Man hat zu dem Ende die 
drei erſten, damals berufenen Aerzte in das Franzöſiſche 
Konſulat beſchieden; man will die ausgegrabenen Ueber⸗ 
reſte in ein Käſtchen legen und daſſelbe verſiegelt an die 
mediziniſche Akademie zu Paris ſenden, damit ſich er⸗ 
gebe, ob es Knochen von Menſchen oder Thieren ſind. 
Dieſe Maßregel hatte der gelehrte Arzt Lograſſo gleich 
anfangs, nämlich ſchon in dem Augenblicke vorgeſchla⸗ 
gen, wo er geradezu und rund heraus erklärt hatte, daß 
dies Thierknochen fein. Graf Ratti⸗Menton lächelte 
damals und fagte: Ay! Bah!“ 


Aſien. 


Aus China ſind neuere Berichte eingegangen, die 
bis zum 4. Februar reichen. Die Chineſen waren im 
Begriff, fremde Handels⸗Fahrzeuge anzukaufen, um ihre 
Kriegs⸗Marine damit zu verftärken. Der Kommiſſar Lin 
ſoll an die Stelle von Tang zum Gouverneur der Stadt 
und Provinz Canton ernannt und Tang nach Yuman 
verſetzt worden fein. Ein bedeutendes Truppen⸗Corps 
ſoll gegen Macao in Anmarſch ſein, um ſich des Ca⸗ 
pitän Elliot und anderer engliſcher Unterthanen zu be⸗ 
mächtigen. Der „Volage“ und der „Hyacinth“ waren 
noch immer die einzigen in China anweſenden Briti- 


ſchen Krlegsſchiffe. 


Afrika. 


(Monit.) Der Kriegsminiſter hat aus Oran fol⸗ 
genden Bericht erhalten: „Den 13. Mat erfuhr Gene⸗ 
ral Gueheneuc, daß der Kalifa Bei Hamedi mehre tau⸗ 
ſend Reiter geſammelt hatte, um durch Anzünden der 
Getreidefelder der uns unterworfenen Stämme den Ge: 
burtstag des Propheten zu feiern. Deshalb waren am 


* 


8 
14. Morgens unſere Truppen vor Mezerguin v 
Um 9 Uhr war der Feind ſchon damit beſchäftigt, die 
bebauten Felder zu derheeren. Unfere Truppen ſetzten 
ſich gleich darauf in Bewegung. Der Feind bildete ich 
in Maſſe, um unſerm Angriff zu widerſtehen. Bald 
wurde er von unſern arabiſchen Reſtern erreicht, die 
vor Begierde brannten, ihre Ernten zu vertheldigen. 
Bald zwang auch unſer Geſchütz den linken Flügel der 
Araber zu einem ſchleunigen Rückzuge, und um zu ver⸗ 
melden, im Hohlweg von Bredia ergriffen zu werden, 
theilten ſie ſich in zwei Haufen, wovon der eine ſich in 


den an dieſem Orte durchwadbaren See warf, der an⸗ 


dere aber ein Gefecht in jenem Hohlwege annahm, dann 
aber erſt denſelben See zwei Stunden weiter paſſirte. 


Die Verfolgung des Feindes, der viele Leute in dieſem 


Treffen verlor, wurde vier Stunden weit fortgeſetzt.“ 
— Der Krlegsminiſter hat folgenden Bericht aus der 


Provinz Conſtantine erhalten: „Den 22. April begaben 


einige Einwohner von Oſchidſchelli ſich auf den Markt 
von Benl⸗Ahmed, um Vieh zu kaufen. Bei der 
Rückkehr wurden fie von den Kabylen der Stämme 
Beni⸗Muſſah und Uled⸗Meddini all ihrer Habe be 
raubt. Der Oberſtlieutenant Picouleau hatte Tags dar⸗ 
auf die Zurückerſtattung des weggenommenen Viehes 
verlangt; die Antwort war aber nicht allein verneinend, 
ſondern herausfordernd. Es mußten daher Gewalt⸗ 
maßregeln genommen werden. Eine 500 Mann ſtarke 
Colonne zog deshalb Nachts aus Oſchidſchelll und kam, 
ohne erkannt zu werden, mit Tagesanbruch vor dem 
Duar der Beni Muſſah an. Dieſes Dorf wurde in 
Brand geſteckt, Frauen und Kinder aber geſchont. Die 
Männer, welche Widerſtand leiſteten, fielen faſt alle. 
Nun kamen die benachbarten Kabylen heran und griffen 
unſere Truppen an, die aber deſſenungeachtet ihren 
Rückzug in vollkommener Ordnung bewerkſtelligten. Der 
Expeditionscolonne kam auf dem Rückmarſche eine Re⸗ 
ſerve entgegen, und mit zwei Haubitzen verurſachte man 
dem Feinde einen bedeutenden Verluſt. Seit dieſer 
Expedition kommen die Kabylen mit ihrem Vieh in 
die Stadt zu Markt, und mehre ihrer Häuptlinge, die 
ſich bisher jeden Verkehrs mit uns enthielten, ſind nach 
Oſchidſchelli gekommen um Frieden zu bitten. 


(Telegraph. Depeſche.) Toulon, 3. Juni. Der 
Mar.⸗Präf. an den Mar.⸗Miniſter. Am 7. haben die 
Araber das Lager von Ayn-Turco, im Weſten von 
Setif, angegriffen. Während des Angriffs fielen 400 
Mann des 67. Regiments unvermuthet in den Rücken 
der Stürmenden, während die Garniſon einen Ausfall 
unternahm. Die Araber wurden vernichtet; fie haben 
400 der Ihrigen auf dem Platze gelaſſen. Wir haben 
17 Todte und 37 Verwundete gehabt. Am 15. war 
das Lager Gegenſtand eines neuen ernſtlichen Angriffs, 
der dem Feinde 200 Todte und uns einen einzigen 
Verwundeten koſtete. Am ſelbigen Tage kam General 
Galbols zu Ayn⸗Turco an. Am 22. haben ungefähr 
tauſend Araber das Lager am Arruſch zu nehmen ge⸗ 
ſucht. Am nächſten Morgen wurden 7 Leichname ge⸗ 
funden. Dieſe Details kommen mir von dem Marine⸗ 
kommandanten zu Algier unter dem Datum vom 30. zu. 


Tokales und Provinzieiles. 


Witterungsbeſchaffenheit im Monat Mai 
1840, nach den Beobachtungen auf der Königl. 
Univerſitätsſternwarte. 

Beſtändig trilbe war nur die Mitte dieſes Monats; 
ſonſt wurde an 16 Tagen Halbe, aber nur am 5. ganz 
heiterer Himmel wahrgenommen. Regen fiel am 8., 
10., 11., 12., 13., 15., 16., 17., 19., 20., 22., 24., 
25., 26., 27., 29. und 30.5 der Regenmeſſer zeigte 
nut 18,00 Par, Lin., während die Verdunſtung 66,8 
Par. Lin. betrug. Außer einem kleinen Gewitter am 
29, wurden auch am 16, und 17. Morgennebel be⸗ 

erkt. / 
De Barometerſtand war im Ganzen kaum mittel⸗ 
hoch, beſonders niedrig aber noch vor Mitte des Mo⸗ 
nats, wo auch am 11. 27 3. 1,13 L. als Minimum 
aufgezeichnet wurde; das Maximum erfolgte am 31. mit 

28 3. 0,30 L. Diefe Extreme geben 27 3. 6,71 L., 

ſämmtliche Beobachtungen 27 8. 7,12 L. im Mittel. 

Von den 24-ftündlichen Variationen find die bedeutendſten: 

vom 12. zum 13. 5,62 Lin. 
Ba er 15. — 3,82 „ 


1 


„ 19. „ 20. — 6,40 „ 
„ 2. „ 23. ＋ 4,88 „ 
„ . „ 25. — 4,60 „, 


Die Temperatur, ſtarkem Wechſel unterworfen, war 
entweder drückend warm oder unangenehm kühl, und 
betrug im Mittel nur + 9084. Am 3. trat mit 
+ 098 das Minimum, das Maximum am 8. mit 
21% ein. Das Mittel aus den Extremen ift + 109,90. 
Von den 24⸗ſtünduchen Veränderungen ſind hervorzu⸗ 


heben: 
vom 2. zum 3. — 6,0 Grad, 
h v 1 7. 12 Ins) 66 n 
„ 13. 
129. „ 20. — 
„ 29. „ 30. — 110 „ 


Die Windrichtung, wenig conſtant, war größtentheſls 
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erſten Monatshälfte herrſchte N. Die Windſtärke, 
überhaupt ſehr bedeutend, war es noch beſonders im 
Beginn und am Ende des Monats. Sie ergab 34,2 
als Mittel, war an 5 Tagen 900 und nur an zweien 00. 

Der Pſychrometerſtand zeigte eine ziemlich hohe Dunſt⸗ 
ſättigung von 0,711 im Mittel. Völlige Dunſtſätti⸗ 
gung fand am 13. ſtatt, ihr Minimum von 0,242 
am Sten. 

Seiner fonftigen Natur zuwider war der Mal vers 
änderlich, ſowohl in Hinſicht auf Barometer⸗ als auch 
auf Thermometerſtand, nicht minder, was Bewölkung 
des Himmels, Niederſchläge und Heftigkeit des Win⸗ 
des betraf. 

Breslau, am 3. Juni 1840. 


Mannichfaltiges. 

Gräfenberg, 2. Juni. (Privatmitth.) 
ein wahres Unglück, namentlich in Hinſicht der Geſund⸗ 
heit, durch eigene Erfahrung klüger werden zu müſſen; 
darum wir nicht genug dankbar ſein können gegen Men⸗ 
ſchenfreunde, die, ihre Erfahrungen andern mittheilend, 
die leidende Menſchheit von dem bittern Kelche der fehl⸗ 
geſchlagenen Verſuch e zu befreien ſtreben. Die Sache 
aus dieſem Geſichtspunkte genommen, kann der Korre⸗ 
ſpondent der Berliner Voſf. Zeitung (Vergl. Nr. 115 
d. Bresl. Ztg.) auf unſern innigſten Dank rechnen, in⸗ 
dem er in ebengenanntem Blatte über einen Nebenbuh⸗ 
ler Prießnitz's einige Bemerkungen mittheilt; er darf es 
mir aber nicht verargen, wenn ich auf ſeine, wenigſtens 
ſehr leere Behauptungen einige Gegen⸗Bemerkungen zu 
machen wage, nämlich mit der Erzählung eines Ereig⸗ 
niſſes, von dem ich ſelbſt ein Theilnehmer war. Gegen 
die Mitte des Wintermonats 1839 wanderten wir, eilf 
an der Zahl, mit verfchledenen Krankheiten behaftet, von 
Gräfenberg nach Lindewieſe, verleitet durch die Ver⸗ 
ſprechungen des fraglichen Wunder⸗Doktors Johann 
Schrott, der uns binnen 6 Wochen gänzlich herzu⸗ 
ſtellen mit Verpfändung feines Lebens verſprach. Groß 
war die Verſuchung, kühn die in uns erregten Hoff⸗ 
nungen — hier Jahre lange Kur, dort eine unbegrenzte 
Geſundheit in ſo kurzer Zeit — und der folgenreiche 
Schritt ward gethan. Die ſchmale Koſt wollte An⸗ 
fangs unſern verwöhnten Gaumen nicht zuſagen, aber 
ſpäter wurden wir ſo daran gewöhnt, daß es uns gar 
nicht ſchwer fiel, täglich mit einem halben Seidel Mehl⸗ 
ſuppe (das aus, in reines Waſſer hineingeſprudeltem 
und aufgekochtem Roggenmehl ohne allen Zuſatz beſtand) 
6 Wochen lang auszukommen; nach Verlauf dleſer Zeit 
verdoppelten wir die frühere Doſis auf den Rath un⸗ 
ſers Aeskulaps, — um, wie er ſagte, ein wenig zu den 
ſchon völlig eingebüßten Kräften zu kommen, — aber 
mit ſo unglücklichem Erfolge, daß unſer altes, in Folge 
des unbändigen Hungers, zum Theil verſchwundenes 
Uebel allmählig wiederkam, und ich in der eilften Woche 
eben dort war, wie in der erſten. — Hieraus erhellt 
nun der gegründete Vorwurf gegen die Hungeckuren, 
der ſchon in ältern Zeiten gemacht wurde, daß während 
der Kranke faſtet, ſein Uebel ſich vermindert; ſobald 
er aber auf die frühere Lebensweiſe zurücktritt, fein al⸗ 
tes Leiden wieder erſcheint. Es erhellt ferner, wie un⸗ 
gegründet jene Behauptung ſei, der Kranke werde in 
10 — 12 Wochen geſund, wenn ich bemerke, daß un⸗ 
ter den eilfen zwei 10 Wochen, einer 11, ſechs 15 und 
einer 20 Wochen dieſe Kur fortgeſetzt haben, und alle 
ungeheilt abgereiſt ſind, ausgenommen einen Gichtkran⸗ 
ken, der in Folge einer, von dem Wunder⸗Doktor ſelbſt 
unternommenen Operation ins Gras gebiſſen hat. — 
Es erhellt endlich auch, daß dieſe Kur alles eher als ge⸗ 
fahrlos iſt, denn indem ſie den Organismus herab⸗ 
ſtimmt, kann die kleinſte Veränderung, der kleinſte Luft⸗ 
zug, abgerechnet die erfahrene Undehülflichkett Herrn 
Schrotts bei kritiſchen und abnormen Fällen, das Leben 
bedrohen, — und ein Mitpatient, der die Kur 20 Wo⸗ 
chen brauchte, in Folge derſelben in die Waſſerſucht ver⸗ 
fallen if. — Was dieſe Kur im Allgemeinen anbe⸗ 
trifft, ſo kann ich behaupten, daß ſie nichts weniger als 
einer Waſſerkur gleicht, indem das Trinken eben fo 
willkürlich iſt, als bei Allo⸗ oder Homöopathie, außer den 
naſſen Leintüchern aber die Kranken gar nichts mit 
Waſſer zu thun haben, denn die Abwaſchung geſchieht 


nur beim erſten Schweiß, und auch dann nicht wegen D 


Stärkung oder Erfriſchung, ſondern weil das dazu be⸗ 
ſtimmte Waſſer durch Hrn. Schrotts eigene Hand 
behandelt worden iſt, — demgemäß fehlten auch nicht, 
die unſere Nichtgeneſung dem zuſchrieben, daß wir ſtatt 
des ſehr empfohlenen präparirten Waſſers, uns mit fti⸗ 
ſchem kalten Waſſer abwuſchen. Wollte man aber ei⸗ 
nen wahren charakteriſirenden Namen dieſer Kur geben, 
glaube ich ſchwerlich einen beſſern finden zu können, als 
die alte Benennung der „Hungerkur“, ausgenommen, man 
wollte ſie durch das Prädikat, Magneti erläutern. Was 
ferner manche Verläumdungen anbetrifft, die feine Gegner 
verlauten laſſen, nämlich: „daß er grob ſel“, das habe 
ich ſelbſt nicht erfahren, und es wäre ihm auch nicht 
rathſam es zu ſein, denn die Grobheit iſt eben nicht 
die beſte Lockſpeiſe zu ſeiner Kur, was er ſehr gut weiß; 
„daß er trinke“, iſt wohl wahr, und zwar außer leich⸗ 
tem Bier und Waſſer auch anderes noch. — In wei⸗ 


m S®. und NW.; feltner und meiſt nur in der 
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0 enn 
tere Erörterung dieſer Kurmethode kann ich mich jebt, 
um jeden Anſchein von Partrilichkeit zu vermeiden, nicht 
einlaſſen; ich überlaſſe es ſolchen, die im Felde der Me⸗ 
dizin erfahrner, und auch in die Principien (2) dieſer, 
bei weitem nicht neuen, Hungerkur, eingeweiht ſind, 
damit Sie theils Ihre Erfahrungen, theils Ihre An⸗ 
ſichten uns mittheilend, durch die Reibung der Ideen 
dieſes Objekt ins Reine bringen, das an dem Orte ſel⸗ 
nes vermeintlichen Urſprungs auch in dicke Wolken ge⸗ 
hüllt iſt. — Ich bitte um Erwägung und nicht über 
eilte Wahl! N 


— Wir ſehen mit jedem Jahre neue Wafferheilans 
ſtalten in Deutſchland entſtehen und Gräfenberg hat auch 
ſchon längſt ſeine Kolonie von Engländern, Franzoſen, 
Ungarn und Polen gehabt, die unter der Leitung von 
Priesnitz trinken, baden und transpiriren. Gleichwohl 
will das Ausland den Wunderdingen, die von der all⸗ 
gemeinen Heilkraft des Waſſers erzählt werden, noch 
keinen Glauben ſchenken, und mitunter muß ſich ſogar 
unſer Vertrauen zu ſolchen Univerſalmitteln manchen 
Spott gefallen laſſen. So ſagt unter Anderem das 
letzte Blatt des Londoner Athenäums: „Unſere guten 
Freunde und Verwandten, die Deutſchen, haben ſich 
einen eben nicht beneidenswerthen Ruf der Leichtglaͤubig⸗ 
keit erworben. Bei aller ihrer hochſtrebenden Philoſo⸗ 
phie, ihrer ausgedehnten Gelehrſamkeit, ihrem unermüd⸗ 
lichen Bürgerfleiß und ihrem vortrefflichen Herzen ſetzen 
ſie ſich doch gar zu leicht der Verſpottung aus, weil 
fie unter allen Europäiſchen Völkern dasjenige find, das 
für jeden neuen Charlatanismus die meifte Begeiſterung 
hat. Jeden Tag läßt ſich ihre Leicht angeregte Einbil⸗ 
dungskraft von einem anderen eben entdeckten Wunder 
berücken. Während Magnetismus und Homöopathie 
ihren Streit noch gar nicht ausgekämpft haben, erhebt 
ſich ſchon wieder eine neue Macht unter ihnen, in der 
Geftalt der Hydropathen, und Vincenz Prlesnitz predigt 
in Deutſchland mit demſelben Erfolge das Pindariſche 
deiorov u Bd (Waſſer iſt das Beſte) wie Matthews 
in Irland.“ — Der Engliſche Kritiker, der dieſe Ber 
trachtungen an die bei Brockhaus und Avenarius er⸗ 
ſchienene Schrift „L’Eau fraiche etc.“ knüpft, meint, 
das ganze Waſſerheilverfahren ſei im Grunde nichts 
weiter, als eine Anwendung der trivialen Schreibebuchs⸗ 
Maxime: „Mäßigkeit iſt eine Tugend.“ Man könne 
ſich zwar, fügt er hinzu, durch das Waſſer vor gewiſ⸗ 
er 5 Daten aber heilen werde man keine 
adurch. nfer länber mei en i 
davon, daß ſein ele e d 27 
ley, bereits vor dreißig Jahren noch viel weiter gegan⸗ 
gen ſei, als Priesnitz, indem er zum phyſiſchen Wohl 
des Menſchengeſchlechts nicht blos das kalte Waſſer, 
ſondern auch eine ſtreng vegetabilifche Koſt dringend em⸗ 
pfohlen hat. In Nr. 118 und 119 des „Magazins“ 
vom vorigen Jahre haben wir aus dem Anhange von 
Shelley's „Queen Mab“ einen Aufſatz mitgetheilt, in 
welchem dieſer phantaſiereiche Dichter ſeine Ideen von 
der Nothwendigkeit einer Rückkehr der Menſchen zu eſ⸗ 
ner natürlichen Lebensweiſe auseinanderſetzt und dabei 
hauptſächlich Waſſer und Pflanzenkoſt im Auge hat. 
Diefe Ideen haben unter unferen Leſern fo vielen An⸗ 
klang gefunden, daß uns einige Familien in Berlin und 
in Dresden bekannt find, die ſich ſeitdem aller anlma⸗ 
liſchen Speiſen enthalten und ſich dabei, wie ſie ver⸗ 
ſichern, beſſer als zu irgend einer früheren Zelt befinden. 
Das Athenäum kann hieraus erſehen, daß es nicht blos 
Deutſchland ſei, wo ſolche Ideen, wie dle von der Hell⸗ 
kraft des kalten Waſſers, zu Tage kommen, ja, daß 
man ſogar in dieſer Beziehung hier noch von den Eng⸗ 
ländern lernt. Auch iſt es gewiß nicht minder einſei⸗ 
tig, zu behaupten, das Waſſer könne gar nichts, als 
zu glauben, das Waſſer müſſe Alles heilen. 

(Mag. d. A.) 


— Unter den Einzelheiten, welche über den Brand 
zu Cremmen in dieſen Blättern erwähnt ſind, ver⸗ 
dient gewiß auch die nachfolgende einen Platz. Am 2ten 
Juni, alſo einen vollen Monat nach dem bekannten ver⸗ 
hängnißvollen Brande, zog man aus dem unter einem 
Feuerheerde befindlichen gewölbten Raum eine Katz e le⸗ 
bendig hervor. Sie war bis zum Gerippe abgemagert. 
ie Augen waren ungewöhnlich weit und ſtarr, und 
am ganzen Körper zeigten ſich die Haare verſengt. Das 
Thier, das übrigens noch bis jetzt lebt, hatte 31 Tage 
ohne alle Nahrung in einem äußerſt beengten Raum 
zugebracht; ſein Leben war nur durch den glücklichen 
Umſtand gerettet, daß es hinter einigen ſchräg gegen die 
Wand gelehnten Stücken Holz Zuflucht und Schutz ge⸗ 
gen das Feuer, das durch den nachſtürzenden Schutt er⸗ 
ſtickt war, gefunden hatte. 


ä ————— — ͤ — — TESTER 
Redaktion : G. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth. u. Comp. 


Mit einer Beilage. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner dritten Tochter 
Marie mit dem Königl. Waiſenhaus⸗Kaſ⸗ 
en⸗Rendanten Herrn Kühn zu Bunzlau, 
eehre ich mich, Verwandten und Freunden 
ganz ergebenſt deus 

Brieg, den 8. Juni 1840. 

F. W. Moll nebſt Frau. 
Maria Moll, 
Carl Kühn, 
Verlobte. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
auline mit dem Kaufmann Herrn Herr⸗ 
mann Hammer erlauben wir uns, hier⸗ 
urch unfern geehrten Verwandten und Freun⸗ 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 12. Juni 1840. 
C. Fritſche nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Fritſche. 
Herrmann Hammer. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Entfernten Freunden und Verwandten zei⸗ 
gen ihre am Iten d. Mts. zu Oppeln vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung ergebenſt an: 
Rohrlach, den 11. Juni 1840. 
Adolph Engelmann, Rittergutsbeſ. 
Selma Engelmann, geb. Tüpke. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Nachmitrag um 3¼ Uhr wurde meine 
eliebte Frau, geborne Schiller, von einem 
haben glücklich entbunden. 
Breslau, den 11. Juni 1840. 
Auguſt Ludwig Müller. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Am 8. d. M. iſt meine liebe Frau, geb. 
d. Frankenberg⸗Proſchlitz, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden worden, 
welches ich allen Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 
anzeige. Jacobine, den 9. Juni 1840. 
v. Roſenberg⸗Lipins ki. 


Die Schauſtellungen meiner 


„Denkmäler deutſcher Baukunſt, 
des Schloſſes Marienburg, des Magdeburger 
Domes, des Münſters zu Freiburg im Ba⸗ 
denſchen u. ſ. w., wird morgen, Sonnabend 
den 13ten d. M., Nachmittags, im Haufe 
zur Stadt Berlin eröffnet, täglich Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 6 uhr offen ſtehen, und am 
Vſten d. M. wieder geſchloſſen werden. Der 
Eintrittspreis beträgt für Erwachſene 7½ 
Sgr., für Kinder 5 Sgr. Imudzinski. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhand⸗ 
lung iſt erſchienen: 


Die letzten zwei Jahre. 
Sendſchreiben an einen befreundeten 
Rabbiner 
von Dr. Abr. Geiger, 
zweitem Rabbiner in Breslau. 
Preis 2½ Sgr. 
Breslau, im Juni 1840. A 
Buchhandlung M. Friedländer. 
Antonienſtraße Nr. 35. 


= 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart 
in Breslau, am Ainge Nr. 52, er- 
schienen so eben: 

Drei Trauer -Motetten, 
in Musik gesetzt für den vierstimmigen 

Chor mit Begleitung der Orgel, zwei 
Violinen, Contrebass und drei Posaunen 
x (unobligat) 
von 
Ignatz Bitter von Seyfried. 
Preis 20 Sgr. 

Bei dem bereits sehr fühlbar gewor- 
denen Mangel an neuen derartigen Kir- 
chenstücken, welche selbst mit geringen 
Mitteln leicht ausführbar sind, werden 

obige Motetten jeder Stadt- und Land- 
kirche, so wie Gesangvereinen etc. um 
so willkommener sein, als der hochge- 
feierte Name des Componisten für die 
Gediegenheit derselben bürgt. 

Soeben erschienen auch folgende 
höchst empfehlenswerthe Kirchen- 
sachen in demselben Verlage: 
Mahn B, (Domkapellmeister) Gra- 
duale: „Diffusa est gralia.““ Offer- 
torium: „Gloria et honore coronasti 
eum.“ Für 4 Solo und 4 Chorstimmen. 

e 10 Sgr. 
— — Graduale; „Adjutor in oppor- 
tunitalibus.“ Für Sopran, Alt, Tenor, Bass, 
Orgel und Contrabass. Offertorium, 
„Jesu dulcis memoria.‘“ Für Sopran, 
Alt, Tenor, Bass, Orgel und Contrebass 
mit willkührlicher Begleitung von 2 Cla- 
rinetten in B. und 2 Horn. 


| der 
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Die Dividende 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank 


f. D. in Gotha pro 1839 
beträgt Funfzig pCt. oder die Hälfte der 
eingezahlten Prämie. Jedem Theilnehmer 
wird ein Rechnungs⸗Abſchluß⸗Exemplar zu ſei⸗ 
ner Kenntnißnahme, nebſt ausgefülltem Quit⸗ 
tungsformular über den ihm zukommenden 
Dividenden⸗Betrag, zur Unterſchrift zugeſtellt, 
welchen derſelbe gegen ſolches bei mir, ohne 
Rückſicht auf ſpätere Compenſation, möglichſt 
bald in Empfang zu nehmen erſucht wird, ins 
dem das Aus zahlungsgeſchäft noch vor Ablauf 
des Monat Juli c. zu beendigen, ſehr wün⸗ 
ſchenswerth iſt. 

Breslau, den 12. Juni 1840. 

Joſeph Hoffmann, 
Nikolaiſtr. Nr. 9. 


Aachener und Münchener 
Feuer Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft. 

Zur Annahme von Feuer⸗Verſicherungs⸗An⸗ 
trägen auf Gebäude, Mobiliar⸗ und land⸗ 


wirthſchaftliche Gegenſtände, empfiehlt ſich als 
Agent der obigen Geſellſchaft: 


F. M. Schleſinger 
in Oppeln. 


Nachgenannte Perſonen: 

1) der Sattler⸗Lehrling Wilh. Eduard 
Winkler von hier, geboren am 4. Okt. 
1804, Sohn des Geſchwornen am hieſi⸗ 
gen Kranken⸗Hospital Allerheiligen, Carl 
Chr. Winkler, welcher beim Baden 
ſeit dem 20. Juli 1820 verſchwunden, 

2) der Joh. George Gottl. Hampel 
von hier, geb. im Jahre 1785, Sohn 
des verſtorbenen Gräupners Johann 
George Hampel, verſchollen ſeit dem 
Jahre 1807; . 

3) der Salomon Mohr, geboren am 10. 
Januar 1803, Sohn des verſtorbenen 
Moritz Benj. Mohr, welcher ſeit dem 
2. April 1827 ſich von Königsberg in 
Pr. heimlich entfernt hat; 

4) der Schuhmacher Jo h. Wil h. Thomas, 
deſſen Alter unbekannt, ſeit dem 11. Ok⸗ 
tober 1823 verſchollen; 

5) der hieſige ſtädtiſche Ober⸗Zoll⸗Inſpektor 
und Waage⸗Amts⸗Reviſor Chriſtian 
Friedr. Schütz, welcher ſich am 29. 
Oktbr. 1799 ohne Urlaub von hier ent⸗ 
fernt hat; 

6) der Bediente Mathias Barthel auch 
Berthold genannt, am 18. Juli 1795 
zu Sarnowo geboren, zuletzt im Dienſte 
des Doktors Küſtner hierſelbſt, den er 
am 14. Novbr. 1828 verlaſſen hat; 

7) der Gottlob Heinr. Ferd. Limbach 
am Aten Mörz 1795 hieſelbſt geboren, 
Sohn des 1806 hier verſtorbenen Unter⸗ 
offiziers Limbach vom Regiment von 
Treuenfels, und der noch als Kind hier⸗ 
ſelbſt verſtorben fein ſoll; 

8) der Maurergeſell Franz Herrmann, 

hier Ufergaſſe Nr. 8 wohnhaft geweſen, 

welcher ſich ſeit dem 23. Juni 1820 in 
einem Alter von 58 Jahren von hier 
entfernt hat, und 

der Weißgerbermeiſter Carl Scholz 

Beſitzer des Hauſes Nr. 75 auf der 

Weißgerber⸗ ehemaligen Töpfer⸗) Gaſſe 

hierſelbſt, welcher ſich im Jahre 1827 

heimlich von hier entfernt und ſeit dem 

10. Jan. 1829, wo er aus Meiſter⸗Cor⸗ 

nelis bei Batavia auf Java geſchrieben, 

nichts mehr von ſich hat hören laſſen; 

werden nebſt den von ihnen etwa zurückge⸗ 
laſſenen unbekannten Erben und Erbnehmern 
hierdurch vorgeladen, ſich vor oder ſpäteſtens 

in dem auf . 

den 19. 2 d. J. Vormittags 
u 


8 0 15 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Beer 
in unſerm Parteienzimmer Nr. 1 angeſetzten 
Termine ſchriftlich oder perſönlich zu meiden, 
widrigenfalls der Ausbleibende für tobt er⸗ 
klärt und ſein Nachlaß den ſich meldenden 
und legitimirenden Erben oder nach Befinden 
dem Königl. Fiskus oder der hieſigen Stadt⸗ 
Kämmerei⸗Kaſſe zugeſprochen werden wird. 

Die etwaigen . — Erben haben zu 

ewärtigen, daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit 
ihren Anſprüchen an den Nachlaß ihrer Erb⸗ 
laſſer werden auge een werden. 

Breslau, den 11. Februar 1840. 
Königliches Stadt: Gericht. 
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II. Abtheilung. 
Behrends. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Nacht vom 15. zum 16. April d. J. 
ſind im Grenzbezirk des Haupt⸗Zoll⸗Amtes 
Neu⸗Berun bei der Groß⸗Dombrowka⸗Mühle, 
im Beuthener Kreiſe, vier Stück Ochſen an⸗ 
gehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtände ent⸗ 
ſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthümer 
derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 


In Summen 10 Sgr. hierdurch öffentlich vorgeladen und angewie⸗ 


ſen, ſpäteſtens innerhalb 4 Wochen nach dem 


dritten und letzten Erſcheinen dieſer Bekannt⸗ 
machung in den öffentlichen Blättern, ſich in 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun 
zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die 
in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, 
und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch verübten Gefälle⸗ 
Defraudation zu verantworten, im Fall des 
Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die 
Konſiskation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach 
Vorſchrift des 8.60 des Zolltarif⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838 werde verfahren werden. 
Breslau, den 12. Mai 1840. 
Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗ 
Steuer: Direktor. 
In Vertretung deſſelben: 
der Geheime Regierungs⸗Rath 
Riemann. 


Bekanntmachung. 

Der Ackerbürger Johann Nitſchke in Treb⸗ 
nitz beabſichtigt auf ſeinem eigenthümlichen 
Grund und Boden eine Bock-Windmühle zu 
erbauen. 

Auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen 
des Edikts vom 28. Oktbr. 1810 — 23. Ok⸗ 
tober 1826 und des hohen Königl. Regie⸗ 
rungs⸗Reſcripts vom 2. Febr. 1837 wird dies 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
und fordere ich alle diejenigen, welche gegen 
dieſe Anlage ein gegründetes Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben glauben, hierdurch auf, ſich 
dieſerhalb binnen acht Wochen präcluſiviſcher 
Friſt im hieſigen Königl. Landräthlichen Amte 
entweder zu Protokoll zu erklären, oder im 
ſchriftlichen Aufſatz einzureichen, indem nach 
Ablauf dieſer Friſt Niemand weiter gehört, 
ſondern die landes polizeiliche Conceſſion höhe: 
ren Orts nachgeſucht werden wird. 

Trebnitz, den 16. Mai 1840. 

Der Königl. Landrath 
v. Poſer. 


Bekanntmachung. 

Der verſtorbene Rittergutsbeſizer Johann 
Chriſtoph von Skrziſchowsky auf Bro⸗ 
deck hat in feinem unterm 6. Juli 1726 er⸗ 
richteten und am 1. Oktober ej. a. publizir⸗ 


ten Teſtamente zur Unterſtützung armer Stu⸗ 


dirender für die Zeit ihrer Studien ein Fun⸗ 
dations⸗Kapital ausgeſetzt, deſſen Zinſen zus 
nächſt einem Mitgliede aus der Familie des 
Stifters, in Ermangelung eines ſolchen aber 
einem anderen Studirenden, jedoch unter der 
ausdrücklichen Bedingung verliehen werden 
ſollen, daß jeder der Stipendiaten im Con⸗ 
victe des Königl. katholiſchen Gymnaſiums 
hierſelbſt unterhalten werden muß. 
Von dem Königlichen Pupillen⸗Collegio hie⸗ 
ſelbſt zum Curator dieſer Stiftung ernannt, 
fordere ich alle diejenigen Mitglieder der von 
Skrziſchowskyſchen Familie, welche ſich zum 
Genuß dieſes Stipendiums berechtigt halten, 
hiermit auf, ſich baldigſt bei mir zu melden, 
und ihre diesfällige Berechtigung nachzuwei⸗ 
ſen. Breslau, den 27. Mai 1840. 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Gelineck II, 
Ohlauer Straße Nr. 85. 


& Auktion. 
Den 18. d. Mts. Vorm. 9 uhr beginnt 
die Auktion der zur Kaufmann Gramſch⸗ 
ſchen Concursmaſſe gehörigen 
im Hauſe Nr. 41, Reuſche Straße, 
befindlichen Waaren und utenſilien. 
Die Waaren beſtehen in Chokoladen, Cho⸗ 
kolade⸗Präparaten, Liqueuren, Kräutern, in 
Spiritus, 540 Pfd. Militär⸗Luftlack, in Far⸗ 
ben, 3200 Stück Rindedoſen, in Schreib-, 
Druck⸗ und Packpapier, in Oelen, einer nicht 
unbedeutenden Quantität Blaubeeren, in 
Schellacken, gebacknen Pflaumen, Leinkuchen, 
Rauch⸗ und Schnupftabacken und in verſchie⸗ 
denen Specereien. 5 
Unter den Utenſilien befinden ſich 3 Choko⸗ 
lade⸗Maſchinen, kupferne Keſſel, eiſerne Mör⸗ 
ſer, eine große Preſſe, 2016 Chokoladeformen 
und eine bedeutende Quantität hölzerne Ge⸗ 
binde, theils mit Eiſen, theils mit Holzband. 
Breslau, den 11. Juni 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


5 Auktion. 
Am 15. d. Mts. Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittags 2 uhr ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Rit⸗ 
terplaß Nr. 1, 8 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meü⸗ 
bels und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Runkelrüben⸗ Pflanzen 
find von jetzt an zu haben in Rofenthal und 
in Groß⸗Mochbern bei 

S. Silberſtein. 


Eine Brille in ſilberner Faſſung iſt am 
Gten d. M. Abends auf der kleinen Domgaſſe 
verloren worden. Der Finder erhält an der 
Kreuzkirche Nr. 9, zwei Stiegen hoch, eine 
Belohnung. 


1 alter bunter Tiſchteppich. 
Sollten obige Gegenſtände zum Verkauf an⸗ 


Belage zu NE 135 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 12. Juni 1840. 


Er Fertige d 
Pleureuſen 


die Putzhandlung 


T. S. Schröder, 


Ning Nr. 10. 


Am 22. Mai d. J. iſt auf der Tour von 
Gr.⸗Strehlitz nach Breslau (wahrſcheinlich im 
Oppler Walde) ein Kiſtchen mit nachſtehenden 
Gegenſtänden vom Wagen wahrſcheinlich ent⸗ 
wendet worden: 
1 ſilberne Zuckerbüchſe mit Theekale, in⸗ 
wendig vergoldet, mit dem Wiener Stem⸗ 
pel verſehen; 2 

1 ſilbernes Zuckerkörbchen mit Bügel und 
Flacon, dito; 

1 kleine ſilberne Salzdoſe mit Doppeldeckel; 

1 filberner Durchſchlaglöffel; 

9 plattirte Weinflaſchen⸗Unterſätze; 

1 Paar Schwarzhorn = Sallatbeftede mit 

Silberheften; 
1 Paar Buxbaum ⸗Sallatbeſtecke dito; 
1 Paar Elfenbein⸗Sallatbeſtecke dito; 


geboten werden, ſo wird erſucht, den Verkäu⸗ 
fer ſammt den Sachen anzuhalten und der 
Polizei zu überweiſen, ſo wie dem Unterzeich⸗ 
neten davon Anzeige zu machen, wofür eine 
angemeſſene Belohnung zugeſichert wird. 
Gr.⸗Strehlitz, den 7. Mai 1840. 
Starzikowski. 


Spiritus⸗Gas⸗Lampen, 
ſo wie die dazu gehörige Füllung offerirt die 
Lampen⸗ . „ ee von 

„Preuß u. Comp., 
en Hintermarkt Nr. 8. 
Zur Nachricht! 

Zur Vermeidung von Verlegenheiten zeige 
ich hiermit an, daß ich in meiner Kaltwaſſer⸗ 
Heilanſtalt zu Alt⸗Scheitnig wohnend, da⸗ 
ſelbſt für Kranke zur Anmeldung und Bera⸗ 
thung ſicher zu treffen bin des Morgens bis 


10 uhr und Nachmittags von 4 Uhr ab. 


Dr. J. Bürfner. 


In meiner 


Schwimm Anftalt 


an der Hinterbleihe find die Preiſe für 
Schwimmunterricht pro Sommer 4 Rtl. ; 
für Freiſchwimmer und Badende auf 
dem Badeplatze 2 Rtl. pro Sommer. 

Die Damen⸗Flußbäder ſind nicht mehr 
an der Hinterbleiche, ſondern bei meinem 
Haufe an der Matthias⸗ Schanze, am Ende 


der Schuhbrücke. 
G. Kallenbach. 

Eine freundliche Stube, vorn heraus, mit 
und ohne Meubles, ift vom Iſten Juli ab zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Hrn. Kaufmann 
Grützner am Neumarkt. 

Eine meublirte Stube ift bald zu beziehen 
Schmiedebrücke Nr. 53, im 2ten Stock. 


Sanne e 
Das Dom. Bielitz, Falkenberger Kr., 


ſucht zum 1. Juli d. J. einen unver: 
& bheiratheten militairfreien Wirthſchafts⸗ 
Schreiber, welcher feinem Fache wahre 
& haft gewachſen und nöthigenfalls im N 
Stande iſt, einer kleinen Wirthſchaft 
2 ſelbſt vorzuſtehen. Wer dieſen Anfor⸗ 
derungen zu genügen gedenkt und mit 
% guten Zeugnifjen verſehen iſt, beliebe 

ſich daſelbſt perſönlich zu melden. 

Anogggdg 
Nunkelrüben⸗Pflanzen 

ſind täglich zu haben in Kundſchüt. 
Für einen gut empfohlenen Pharmaceuten 
wird pro Term. Johanni c unter annehmba⸗ 
ren Bedingungen, eine Gehülſen⸗Stelle in 
einer freundlichen Kreisſtadt im Gebirge nach⸗ 

gewieſen durch , 
Carl Grundmann Succeſſores, 
Ohlauer Straße Nr. 82. 

Es ſteht eine billige Steindruckpreſſe zu 
verkaufen, fo wie auch neue Billard's und 


Queues bei mir zu billigen Preiſen verfertigt 


werden. Tränb Tiſchlermelſ 
8 rauber, 1 eiſter 
Meſſergaſſe Nr. 31. i 
‚DOfrnes Unterfommen. 

Eine unbeſcholtene Frauensperſon, die in 
einem kauſmänniſchen Laden nur einigermaßen 
das Verkaufen verſteht, findet ſofort ein Un: 
terkommen. Wo? ſagt Herr R. Prätorius, 
Meſſergaſſe Nr. 15. 


— — — 

Drei Poln. Partial⸗Obligationen à 300 Fl e 
Serie 2762 Nr. 138,057, Serie 2765 Nr. 
138,211, Serie 2770 Nr. 138,494 ſind in 
vergangener Woche verloren worden; der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, ſolche gegen Em⸗ 
pfang der gebührenden Belohnung im Com⸗ 
toir Ohlauerſtraße Nr. 6 abzugeben, 


G. W. Hiemeper’s 


dern, pr. 


$ — 


Ss eben in dem Haupt⸗ Depot bei 


Carl Cranz in Breslau 


wieder angekommen, die bis jetzt von andern Fabriken empfing 
vergeblich nachgeahmten Nr. 4, Correspondenzfe- 1 


Dutz. 10 Gr. Nr. 7 und 8, Super- 


N. fine Lords pens, broncirt und ſilberweiß, pr. Dutz. 

8 Gr., nebſt allen andern Sorten insgeſammt preis: 
würdig, worunter die meiſten nach dem Zeugniß meh⸗ 
rerer Calligraphen nichts zu wünſchen übrig laſſen. 
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Emmenthaler 
Sahn⸗Käſe 
geſtern direkt aus der Schweiz, in 
. ſaſt fließender Waare und empfiehlt 
Kräuter- Raſe, 
Holländiſchem Käſe, 
Limburger Käſe und 
Parmeſan⸗Käſe 


7 


Preſs⸗Verzeichniſſe mit Gebrauchs⸗Anweiſung find gratis | billigft; 


zu haben. 


r 


bleichten und hochblonden Haaren in 


Erprobte Haar⸗Tinktur, 


ſicheres und in feiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, grauen, ger 


bei das Wachsthum der Haare zu befördern. 
München und Dresden. 8 


Preis pro Flacon 1 Mtlr. 10 Sgr. 


Bei Abnahme in größeren Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. 
vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen zur beliebigen Anſicht bereit. 


ſicheres Mi 


3 


kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben, und da⸗ 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39. 


Gerberei⸗Verkauf. 


Zwei Häuſer mit einer nahe am Waſſer 


unterſucht von den Medizinal-Behörden zu] gelegenen gut eingerichteten Gerberei ftehen 


„ g N [4 Ce 
Aromatiſches Kraͤuteroͤl, 
zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, ſelbſt für ganz kahle Stellen, welches 
unter der Garantie verkauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſte, als alle bisher an⸗ 
geprieſenen und oft über 1 Rtlr. koſtenden Mittel dieſer Art. 
Preis pro Flacon von derſelben Größe 15 Sgr. 
Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonhardi zu Freiberg in Sachſen. 


Zahnperlen, 
ttel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 
Dr. Ramgois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
Preis pro Schnure 1 Nthlr. 
Von den vielen Zeugniſſen über die vortreffliche Wirkung dieſer Zahnperlen erlaubt 
ſich Endesgenannter nur eins bekannt zu machen. 


eugniß. — Ich hatte das Unglück, zwei meiner lieben Kinder dur 
riode des Zahnens zu verlieren und mit Bangen ſah ich dieſer Zeit bei meinem jüngſten 
Söhnchen entgegen; da wendete ich die von 


die gefährliche Pe⸗ 


Herrn Dr. Ramgois empfohlenen Zahnper⸗ 


len an, und mein Kind hat auf die leichteſte Weiſe dieſe ſchmerzvolle Periode überſtan⸗ 
den und befindet ſich geſund und wohl. 
Erbgericht Muldau. 


In Breslau 


JJV 0208 
Einem hohen Adel und ſehr geehrten Publikum erlaube ich mir die nzeige, 
utigem Dato das am Ringe Nr. 12 inne gehabte 


Tabak⸗, Strick⸗ und Stickwollen⸗ 
Geſchäft 


8 


RE 


bitte % 
9 


Bezug 
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wie ich unter he 


Spezerei⸗, 


7 

meinem älteſten Sohn Louis 

ſtanden, für ſeine alleinige Rech 

dem ich für das mir bisher gütigft geſchenkte Vertrauen ergebenft danke, 
daſſelbe auf meinen Nachfolger 

ofenberg D/ S., im Juni 1840, 


ſtets mein Be 


befindet ſich die einzige 


Jo h. Gott h. Freyer. 


Niederlage bei 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


der ſeit 


nehmend auf obige Anzeige, erlaube ich mir die Verſicherung, daß es 
ſtreben ſein wird, durch Neellität und pünktliche Bedienung 
das meinem Vater früher geſchenkte Vertrauen mir zu erhalten, und bitte ich von 


meiner Firma gefälligſt Notiz nehmen 


Se e 
eee 
erwarteten neuen 
Strohhüte erhielt mit geſtriger Poſt: 

L. Hainauer Jun., 
Ohlauer Straße Nr. 8 im Rautenkranz. 


| 
5 


RB 


Die 


BEER 


nung übergebe. 


Louis Joſeph Weigert. 
CC 


28 


einer Reihe von Jahren demſelben vorge⸗ 


bergehen zu laſſen. 


Joſeph Weigert. 


ee 
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N 


zu wollen. 


22889058 
Mützen und & 


75 
= 


Pariſer 


eee 


Canaſter⸗Cigarren, 


alt und abgelagert, pro mille 10 Rtlr., empfiehlt: 
K. S. Welſch, Reuſche Straße Nr. 64 (grüner Polak). 


7 10 Rthl. Belohnun 


Trauer⸗ Briefpapier 
mit Enblem, Schreibpapier mit 
ſchwarzem Nand ift zu haben 


A. Bardzki 


Hintermarkt Nr. 2. 


Fetten Emmenthaler Käſe, 
grünen Kräuter⸗ und 
ächten Limburger Käſe 


empfing wiederum und verkauft im Ganzen 


bei 


\ 


wie 


eln billigſt 


5 
7 


Adolph Lehmann, 


Ohtauer Straße Nr. 80, dem weißen 
Abler ſchräg über. 


u 
und zu Johann 
Nr. 20, im 


ritt 


vermiethen 
zu beziehen, Schmiedebrücke 
en Stock eine Stube und 


Stubenkammer, vorn heraus, nebſt Küche und 


Bodenkammer. 
Zwei anftändig 
vermiethen und 


meublirte Zimmer billig zu 
Ohlauer Straße Nr. 84 im 


* 

Auf dem Wege vom Ringe zum 1 — 
Poſtgebäude und von da ab auf der Schnell⸗ 
poſt nach Görlitz iſt eine brillantene Buſen⸗ 
nadel in einem rothen Futteral verloren ge⸗ 
angen. Der ehrliche Finder erhält obige 

elohnung, To wie die Erſtattung fonftiger 
Koſten, am Ringe Nr. 34, im erſten Stock. 


Apothekenkauf⸗Geſuch. 


Es wird die Apotheke einer größeren Stadt 


lungsfähigen Käufer zu kaufen geſucht. Die 
Herren Otto und Schneider in Bres⸗ 


lau, Albrechts⸗Straße Nr. 3, werden die] Nachmitt. 3 Uhr. 
Güte haben, portofreie Offerten von Selbſt⸗ Abends 


verkäufern entgegenzunehmen. 


Ein junger Mann von 26 Jahren, aus 
gebildeter Familie, der feine ökonomiſche Lehr: 
zeit beendet, wünſcht, gegen freie Station, 
in einer größeren Wirthſchaft thätig zu ſein. 
Darauf Reflektirende werden erſucht, ihre 
Adreſſe unter H. A. Freiſtadt (Nieder⸗Schle⸗ 
ſien) zur Poſt zu geben. 


Zu verkaufen: 1 hellpolirtes Sopha Goldberg. 


für 6 Rthl. 15 Sgr., 1 runder Tiſch 2 Ktlr. 
20 Sgr., 1 Spiegel 4 Rthl. 20 Sgr., 1 ſpa⸗ 


erſten Viertel am Ringe im 2ten Stock zu niſche Wand 3 Rthl., Neueweltgaſſe Nr. 43, 


erfragen. 


Stiegen. 


hier Orts zu verkaufen oder auch zu verpach⸗ 
ten u. ſind ſofort zu beziehen. Nähere Auskunft 


Proben von der hierüber giebt Herr Gerbermeiſter Frenzel 
hierſelb 


Strehlen, den 9. Juni 1840. 


Mineral-Brunnen 
von 1840er Mai- Schöpfung, 
als Selterser-, Fachinger-, Obersalzbrun- 
nen und Maria- Kreuz-Kissinger Ra- 
gozzi, Püllnaer u. Saidschützer Bitter- 
wasser etc., empfiehlt billigst die 
Specerei-, Kurzwaaren- und Deli- 
katess-Handlung von 
Joseph Weigert und Comp., 
Rosenberg 0/8., im Juni 1840. 


Schifffahrts⸗ Anzeige. 
Nach Preußen und die auf dieſer Tour ges 
legenen Orte liegt in Ladung, am Lorenzhofe 
vor dem Nikolaithor: 
Schiffer J. C. Kerſten aus Stettin. 


Bleiweiß 


von verſchiedenen Gattungen, auch extrafeines 
mit Lein und Mohnöl abgerieben, in kleinen 
Fäßchen, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
Theodor Kretſchmer, 
Breslau, Karls: Straße Nr. 47. 


Ruſſiſche Waſchſeife, 
ehr trocken, das Pfund 4 Sgr.; Palmſeife, 
as Pfund 4½ ＋ * empfiehlt: 
ob. Gottl. Pl 1 6 

Ohlauerſtraße Nr. 62, an der Ohlaubrücke. 
Denkmünzen zur 100jährigen Ju⸗ 
belfeler des Regierungs- Antritts Fried⸗ 
richs des Großen empfingen ſo eben 
in Silder, Neugold und brauner Bronce 
und empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
Zu vermiethen ift Term. Michaelis, 
Albrechtsſtraße Nr. 27, der Poſt gegenüber, 
die dritte Etage von 5 Piecen nebſt allem 

Zubehör. 


| 


Sr 


— 
5 
0 na 
a 


Maſtvieh⸗Verkauf. 

Fette Schöpſe ſtehen bei dem Dominjum 
Dürrjentſch zum Verkauf. 

Zwei herrſchaftliche Zimmer mit verſchloſſe⸗ 
nem Entree, 1. Etage, find im Storch, Wall⸗ 
ſtraße, Joh. c. zu vermiethen und zu bezie⸗ 
hen. Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 


Die grosse Auzahl der an Sprachbe- 
schwerden leidenden Personen, welche 
eben jetzt meine Hülfe suchten, ver- 
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elegen, ersuche ich, es mir vorab zu 
bekunden. Breslau. 
Amtsräthin Hagemann. 


Zwölf bis vierzehn Scheffel reine weißbu⸗ 
Ach er: Fa 0 
e für Bleicher u verkaufen ie 
debrücke Nr. 20. Bi ee 


— 1 


* 


Altbüßerſtraße Nr. 21 ift ein Verkaufs 
wölbe 2 vermiethen. Das Nähere beim Wirth a 
daſelbſt zu erfragen. 


Bei dem Dom. Brinitze bei Gonftadt if 
von Johanni ab . — 


n zu polniſchen — 
mächtige und mit guten Zeugniſſen verſeh 1 
ae können ſich per ſönlich deshalb m 

* x - P 2 


Herrmann a. Hohenfriedeberg. Hh. Gutsb. 
v. Frankenberg a. Bogislawitz, elmann 
a. Rohrlach. Hr. Apoth. Knappe a. Nimptſch, 


how a. Droſchkau, Bar. v. Kloch a. Maſſel. 
— Rautenkranz: 


b „B * Juſtiz⸗Rat tſch 
m rn —— a a. Br 


Lieut. Neuland a. Magdeburg, — Gold ⸗ 
Zepter: Hr. Kfm. Silbermann a, Jutroſchin 
Hr. Gutsb. Beeck a. Groß⸗Wilkawe. 
Weiße Storch: HB. Kfl. Goldberger a 
Leobſchütz, Friedländer a. Kempen. 
Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 17: Frau 
Bar. v. Kloch a. Maſſel. Be 


Wechsel. u. Geld-Coure. 
Breslau, vom 11. Juni 1840. 
Weehsei - Course. Briefe, | Geld, 


2 Mon. 
a Viste 
Messe 
2% Mon. 
2 Mon 
2Mon 


Leipalg in w. Zabi 


Geld Course. 
Holländ. Neud-Duesten 
Kalseri Duesten 
Friedrichad'or 
Louisdor 
poln. Coorant 
Wiener Einl.-Scheine - - - 


Efeeten Course. 


Stasts-Schuld-Scheine 
Seehdl. Pr. Scheine à 60 R. — 
Bresisuer Stedt Obligat 4 
Dito Gerechtigkeit dito 4 
Gr. Her. Pos Pfandbriefe) 4 
Schles. Pinäbr. v. 1899 R. 3½ 
dito dito 600 3½ 
alto Ltr. B. Pfdbr. 1000 - 4 
dito dito 800 —- 4 
Disconto . 


109 ¼ 
4 


Univerfitäts: 
Ther 
— — 


Barometer 


11. Juni 1840. 


127” 8/42 4 14, 0 4 12, 0 1, NW 10 kleine Wolken 
27" 8671415, / 15, 0 5, [NW. 15°) Federgewölk 
s 12 uhr. 27, 8,42 J 16, 17 16, 8 4, 0 [NN. 20 %große Wolken 
42“ 8,214 16, 5 T 16, 2 83, N43 überwölt 7 
9 uhr. 27“ 8,400 ＋ 14, 2I+ 18, 4 2, 1 [W. 72, große Wolfen 
Mimmum ＋ 12, 0 Maximum T 17, 0 (Temperatur) der + 14, 0 
Höchſte Getreide-Preife des Preußiſchen Scheff ei, Es 
Weizen, 
Stade. | Datum. a Dur. Gerſte.] Hafer. 
weißer. gelber. 
Vom Rl. Sg. Pf. Nl. Sgr. Pf. Il. Sg: PI. IAI. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. 
30. Mai 12 6 — 1 28 — 1 13 — 1 6 —1— 25 — 
Jauer. . . 6. Juni 2 10 — 2 2 1 2 11 6 —.— 28 - 
Liegnitz. 5. — —— 2 6 — 113 81 1 10 —— 20 
Striegau . 1. I 2 10 — 2 5 —1 112 —[1 8-11 — — 


Stera warte 
mometer 


Wind. | Gewört 


8. e, | inneres, | aut. Ei 


Schleſiens oder der Laufig von einem zah⸗ Morgens 6 uhr. 
7 9 uhr. 


Nebſt einer liter. Beilage der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau, Sonntags: Briefſteller und Geſchichts⸗ 
bibliothek betreffend. 


